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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchlufß Nr. 57. 


der 


Hreffe. 


Juſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, ee u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 63. 


Alittwoch den 15 Mürz 1893. 


XI. Jahrg. 


Konſervative Verſammlung in Presden. 

In Dresden fand am Sonntag eine von 1000 Perſonen 
beſuchte konſervative Verſammlung ſtatt, zu der außer den 
ſächſiſchen konſervativen Abgeordneten fi auch zahlreiche Mit⸗ 
glieder des Reichstags und preußiſchen Abgeordnetenhauſes ein⸗ 
gefunden hatten; auch Vertreter Badens und Bayerns fehlten 
nicht. Der Vorſitzende, Reichstagsabgeordnete Dr. Mehnert, eröff⸗ 
nete die Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer und den 
Landesherrn. Freiherr von Manteuffel ſprach ſodann über das 
befriedigende Ergebniß der Programmreform, betonte den Zu— 
ſammenhang der konſervativen und der agrariſchen Bewegung, 
dankte dem im letzten Sommer in Dresden abgehaltenen Partei⸗ 
tage, der den Stein ins Rollen gebracht habe, und ſchloß mit 
einem Hoch auf die ſächfiſchen Konſervativen. Der Hauptredner, 
Reichstagsabgeordnete Graf Mirbach, ging zunächſt auf die Mi⸗ 
litärvorlage ein, hob die großen Bedenken hervor, die ſie vom 
konſervativen Standpunkte aus erwecke, und ebenſo die ſchweren 
Opfer, die ſie fordere. Trotzdem ſei ihre Nothwendigkeit anzuer⸗ 
ennen, und die Konfervativen ſeien bereit, fie voll und ganz zu 
bewilligen unter der Vorausſetzung, daß an den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſtimmungen nicht gerüttelt werde, und daß die volle 
Forderung der Regierung durchgehe. Redner ſprach ſodann unter 
voller Zuſtimmung der Verſammlung über die wirthſchaftliche 
Frage, die Judenfrage, die Handelsverträge und die Forderun⸗ 
gen der Landwirthſchaft, ſpeziell die Aenderung der Währung 
und betonte, daß die Konſervativen zwar ungern der Regierung 

ppoſition machten, aber in manchen Dingen dazu gezwungen 
ſeien, und ihre Unabhängigkeit nicht aufgeben dürften. Es ſprachen 
ferner noch der ſächſiſche Landtagsabgeordnete v. Oelſchlägel, der 
Reichstagsabgeordnete Dr. v. Frege und Herr v. Plötz⸗Döllin⸗ 
gen. Alsdann wurde folgende, vom Frhrn. v. Manteuffel be⸗ 
gründete Refolution mit allen gegen 4 Stimmen angenommen: 
„Wir ſehen in der Stärke unſerer Armee die zuverläſſigſte Bürg⸗ 
ſchaft des Friedens. Wir verkennen die Bedeutung einzelner 
gegen die Vorlage gemachter Bedenken keineswegs, ſehen jedoch 
in der Bewilligung der voll numeriſchen Verſtärkung der Armee, 
wie ſie von den verbündeten Regierungen gefordert wird, eine 
wirkſame Kompenfation etwaiger Nachtheile, welche die Möglich⸗ 
keit gewährt, an allen feindlich bedrohten Grenzen des 
Reiches entſcheidende Streitkräfte aufzuſtellen. Die Schwere der 
Opfer, welche die neue Organiſation den produktiven Gewerben, 
insbeſondere der Landwirthſchaft auferlegt, erfordert die unge⸗ 
ſchmälerte Auftechterhaltung des beſtehenden Schutzes aller hei⸗ 
miſchen Arbeit gegenüber dem Auslande, eine wirkſame Pflege 
jeder produktiven Thätigkeit und die Regelung der Währungs⸗ 
frage“. — An den König von Sachſen wurde ein Huldigungs⸗ 
telegramm geſandt, worin zugleich mitgetheilt wurde, daß die 
Verſammlung ſoeben in einer Reſolution die Annahme der 
Militärvorlage gefordert habe. Hierauf lief am Nachmittag nach⸗ 
ſtehende Antwort ein: „Die freundlichen Worte, welche die auf 
Einladung des konſervativen Vereins hier vereinigten Männer 
an Mich gerichtet haben, haben Meinem Herzen nicht minder 
wohlgethan, als der Geiſt, welcher aus der von der Verſamm⸗ 
ung angenommenen, die Heeresvorlage betreffenden Reſolutlon 
Mir entgegenweht. Ich danke allen für die Kundgebung einer 
ſolchen Geſinnung herzlichſt und entbiete Ihnen Meinen könig⸗ 
lichen Gruß. Albert“. 


Sylvia. 
Erzählung von G. Salviati. 
— (Nachdruck verboten.) 

(22. Fortſetzung.) 

„Er ſoll nichts vermiſſen“, rief ſie dann, „all meine Kräfte 
ſollen ſich von nun an zum Nutzen, Glück und Wohl meines 
Gatten entfalten, er wenigſtens ſoll glücklich ſein! — —“ 

Der nächſte Morgen brachte das ſchönſte Herbſtwetter. Her⸗ 
bert, welcher ſich nach einem guten Schlaf wieder vollſtändig 
friſch und gekräftigt fühlte, bat Sylvia nach eingenommenem 
Morgenimbiß, eine Promenade in den Wald mit ihm zu machen, 
welche Bitte Sylvia nur zu gerne erfüllte. 

In heiterſter Stimmung brachen ſie auf, und wie zufällig 
ug Herbert den Fußpfad ein, welcher zum Jagdſchlößchen 

rte. 

Der wolkenloſe Himmel zwiſchen den leicht bewegten Baum⸗ 
kronen ſchien ihm heute ſtrahlender denn je, und das Rauſchen 
und Rieſeln des kleinen Baches welchem ſie folgten, die köſt⸗ 
lichſte Mufik. 

Noch eine gute Strecke vom Schlößchen entfernt blieb 
Sylvia plötzlich ſtehen und ſchaute, die Augen mit der Hand be- 

attend, nach einem grauen Gegenſtand, welchen die ſchon viel⸗ 
ach entlaubten Bäume in der Ferne durchſchimmern ließen. 

„Was iſt denn das, Herbert? Wir find doch auf dem 
richtigen Wege, fieht es nicht gerade jo aus, als ſtände dort 
ein Gebäude?“ 

„Ein Gebäude? Wie wäre das möglich, ſollten die Heinzel⸗ 
männchen über Nacht aus der alten Ruine vielleicht ein Tuseu⸗ 
lum für meine ſchöne Frau geſchaffen haben?“ Herbert ſtreifte 


bei dieſen Worten mit einem ſchelmiſchen Blick Sylvia, welche 
Geſpannt nach dem immer deut⸗ 


indeſſen nicht darauf achtete. 
Üccher hervortretenden Gegenſtand ſchauend, hatte ſie unwillkürlich 
ihre Schritte beſchleunigt und ſtand jetzt, eine erhöhte Färbung 
auf ihren Wangen, mit freudig erglänzenden Augen auf einem 


Tolitiſche Tagesſchau. 

In einer angeblich aus Bundesrathskreiſen informirten 
Zeitungskorreſpondenz wird geſagt, daß ſüddeutſche Regierungen 
einer Reichstagsauflöſung abgeneigt ſeien. Die „Poſt“ 
erklärt hierzu, ſie ſei in der Lage, dies als irrig zu bezeichnen. 
— In parlamentariſchen Kreiſen wird ferner erzählt, der Reichs⸗ 
kanzler habe ſich dahin ausgeſprochen, daß die Auflöſung des 
Reichstags erfolgen werde, falls auch in den weiteren Verhand⸗ 
lungen über die Militärvorlage eine Verſtändigung nicht erzielt 
wird. 

Das königliche Staatsminiſterium iſt bisher mit dem Ent⸗ 
wurfe eines Mittelſchulgeſetzes nicht befaßt 
worden; welche Stellung daſſelbe ſchließlich zu einem ſolchen 


biete beſtehenden allſeitig anerkannten Mißſtänden abzuhelfen 
beſtimmt iſt. Doch geht man mit der Bezeichnung „Mittelſchul⸗ 
geſetz“ anſcheinend zu weit. Es dürfte ſich wohl nur darum 
handeln, die ſchwerſten Mißſtänden, welche bezüglich der mate— 
tiellen Lage der Mittelſchullehrer und ihrer Hinterbliebenen zur 
Zeit zu beklagen find, ſachgemäß zu beſeitigen. 

In Berlin fand eine von etwa 1200 Perſonen beſuchte 
Verſammlung von Innungsmeiſtern ſtatt, die ſich 


mit der Lage des Handwerks beſchäftigte. Vorgeſchlagen war 


folgende Reſolution: „Die Verſammlung beauftragt die ſtändige 


Deputation des Innungsausſchuſſes: unter allen Umſtänden 
ſowohl an dem Befähigungsnachweis als auch an allen Forde⸗ 
rungen, die bis jetzt vom Handwerkerſtande geſtellt ſind, feſt⸗ 


ſtimmen, daß für das ſelbſtändige Handwerk Schutz auf dem 
Wege der Geſetzgebung geſchaffen werde. Die ſtändige Deputation 
des Innungsausſchuſſes bezw. der Zentralvorſtand der vereinigten 
Innungsverbände Deutſchlands wird ferner beauftragt, dahin zu 
wirken, daß eine deutſche Mittelſtandspartei gegründet werde, 
damit Handwerker in den Reichstag und Landtag gewählt 
werden“. Dieſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen und 
außerdem beſchloſſen: zu einer demnächſt zu berufenden ferneren 
Verſammlung die Fraktionsvorſtände aller Parteien einzuladen 
und in dieſer Verſammlung die Organiſation der politiſchen 
Handwerkerpartei vorzunehmen. 

Das antiſemitiſche Programm gegenüber der 
Militärvorlage formulirte der Abg. Pickenbach in einer 
Antiſemitenverſammlung in Lichterfelde dahin, daß die Antife- 


miten bereit ſind, alles zu bewilligen gegen die Zuficherung, daß | 
jüdiſche Lieferanten von der Armeeverwaltung ausgeſchloſſen ; reichem Anſturm genommen, wobei Sikki fiel. 


werden, und die Koſten durch Steuern aufgebracht werden, welche 
die mittleren und unteren Volksklaſſen nicht treffen. 

Der freifinnige Abgeordnete Rickert verlegt ſich ſeit 
einiger Zeit aufs Denunziren. Es wird noch erinnerlich ſein, 
wie er vor kurzem — freilich gründlich abgeführt durch Herrn 
von Ploetz den „Bauern-Bund“ im Abgeordnetenhauſe 
denunzirte. Seitdem vergeht faſt kein Tag, wo nicht der ge⸗ 
nannte Foriſchritts⸗ Führer die „Aufmerkſamkeit“ des einen oder 
des anderen der Herren Miniſter auf irgend eine „verdächtige“ 
Sache lenkt. 


Am Dienſtag äußerte beiſpielsweiſe Herr Rickert: 


„Ich bitte den Miniſter, ſeine Aufmerkſamkeit den lanbmir- | 


fernung vor ſich liegen ſah, ganz jo, wie fie ſich an daſſelbe aus 
ihrer Kindheit zu erinnern wußte. 
Da fehlte kein Thürmchen, kein Fenſter, keine Thüre, alles 


wie es geweſen, nur mit dem Unterſchied, daß nirgends etwas gräflichen Hauſes öffnete die Thüre zum Vorzimmer. 


rungen an Rußland auf, 


reichen. 


ſchaftlichen Vereinen zuzuwenden. Wohin ſoll es kommen, wenn 
die Vorſtände der Vereine beantragen, aus allgemeinen Mitteln 
(der Vereine nämlich!) für einen Verband (den „Bund der 
Landwirthe“) beizutragen, der einen aggreſſiv agrariſchen 
Charakter hat und ſich gegen den Miniſter richtet?“ Am Mitt⸗ 
woch meinte derſelbe Abgeordnete: „Noch kann der Miniſter 
gegenüber dieſer ſyſtematiſchen Agitation der Kriegervereine (zu 
gunften der Militärvorlage!) einſchreiten.“ Am Donnerſtag 
theilte Herr Rickert mit, daß einem Lehrer Urlaub zur Theil⸗ 
nahme an dem konſervativen Parteitage in Berlin vom Kreis⸗ 
ſchulinſpektor bewilligt worden ſei, während zu Lehrerverſamm⸗ 
lungen der Urlaub nicht ſelten verweigert werde. Er nehme an, 
daß hier keine generelle Verfügung vom Miniſter erlaſſen ſei. 
Man wird zugeben, daß in dem denunziatoriſchen Vorgehen des 
„freiſinnigen“ Abgeordneten Rickert Methode liegt. 

Die „Freiſinnige Ztg.“ ſchreibt: „Der Handels— 
vertrag mit Rußland gilt in parlamentariſchen Kreiſen 
als geſcheitert infolge der Haltung, welche das preußiſche 
Miniſterium im Gegenſatz zu Caprivi eingenommen. In Ueber⸗ 


einſtimmung mit dem Finanzminiſter Miquel ſtellte der Handels⸗ 
‚ minifter von Berlepſch ein ellenlanges Regiſter von Gegenſorde⸗ 


wie es die heißblütigſten Agrarier 
länger nicht hätten wünſchen können, um ihren Zweck zu er⸗ 
Caprivi aber gab nach“. — Solange für die Richtig⸗ 
keit dieſer Mittheilung der „Freiſinnigen Zeitung“ keine ſichere 
Bürgſchaft übernommen wird, iſt dieſelbe mit großer Vorſicht 
aufzunehmen. Möglicherweiſe iſt die ganze Nachricht nur zu 
dem Zwecke von der „Freiſinnigen Ztg.“ ausgedacht und publizirt 


worden, um eine Unterbrechung reſp. die Einſtellung der Be⸗ 
zuhalten und alles zu thun, um die Regierung dazu zu be: | 


wegung der Landwirthe herbeizuführen. Von Frhrn. v. Berlepſch 
iſt allerdings zu erwarten, daß er, ſofern er freie Hand erhält, 
die Intereſſen der deutſchen Produzenten thatkräftigſt wahr⸗ 
nehmen wird. 

Aus Tabora übermittelt ein aus Dar- es-Salam ein⸗ 


getroffenes Telegramm die wichtige Meldung, daß Sikki bin 


Mkaſiwa, der deutſchfeindliche Sultan von Unyanyembe, 
von Lieutenant Prince beſiegt und im Kampfe gefallen iſt. Das 
Telegramm lautet: „Nach amtlicher Meldung aus Tabora hat 


| der dortige Kommandirende, Lieutenant Prince, die Macht des 
unbotmäßigen Negerhäuptlings Sikki, der trotz feiner vor einigen 


Monaten erfolgten ſcheinbaren Unterwerfung fortfuhr, durch ſeine 
zweideutige Haltung die Stellung der Deutſchen in Tabora zu 
gefährden, endgiltig gebrochen. Nachdem Lieutenant Prince drei 
Tage hindurch, vom 10. bis 13. Januar d. I., die feſtungsartige 
Reſidenz des Häuptlings Sikki belagert, wurde dieſe in ſieg⸗ 
Der Tod dieſes 
einflußreichen Häuptlings bürgt für die nachhaltige Stärkung der 
deutſchen Herrſchaft in Tabora. Der diesſeitige Verluſt beträgt: 
ein farbiger Offizier und 4 farbige Soldaten todt, 17 farbige 
Soldaten verwundet. 

In Paris hat der freudige Eindruck, den der Entſchluß 
des deutſchen Kaiſerpaares, nach Italien zu kommen, dort über⸗ 
all hervorbringt, ſehr verſtimmt; der Stern der Republik iſt, 
wie es ſcheint, im raſchen Niedergange begriffen, und alle Ver⸗ 
ſuche, ſeinen Glanz künſtlich aufzufriſchen, geben nur erneutes 
Zeugniß von der tiefen Muthlofigkeit, welche ſich der leitenden 
Kreiſe in Frankreich bemächtigt hat. ; 


„Doch laß uns jetzt hineingehen und auch das Innere in 
Augenſchein nehmen, ich hoffe es ſoll gleichfalls Deinen Beifall 
haben.“ 

Sie ſtiegen die Steintreppe hinan. Ein alter Diener des 


„Dein 


Baufälliges ſichtbar, alles in ſchönſter Ordnung, ſauber und wohn: ! Kaſtellan, liebe Sylvia“, erläuterte Herbert, „er bewohnt mit 


lich erſchien. 
Regungslos ſchaute Sylvia das verzauberte Schlößchen an. 
Dort war die alte Steinbank auf der ſie ſo oft geſeſſen, und 
links der kleine Garten in welchem ſie Blumen und Gemüſe ge⸗ 
pflanzt, der Zaun, auf welchem fie ihre Kletterkunſt probirt, die 
Laube, das Hundehäuschen, alles wie es geweſen! Sylvia ſelbſt 
ſchien wieder Kind geworden, ſie ſah nicht Herbert, welcher ſie 
in ſtummem Entzücken beobachtete, ja, fie hörte auch nicht die 
Worte, welche er zu ihr ſprach, unverwandt hingen ihre leuch⸗ 
tenden Augen an den lieben alten Spielplätzen. Endlich ließ 
| die freudige Spannung auf ihren Zügen nach. „Alles, wie es ge⸗ 
1 


| 
| 
! 
Pia: Plane nehmen wird, ſteht daher noch dahin. 
Richtig iſt es, daß in dem Unterrichtsminiſterium ein Geſetz⸗ 
entwurf in der Bearbeitung iſt, welcher den auf dieſem Ge⸗ 


weſen“, flüfterte fie, „nur ich nicht, — ich bin eine andere ge⸗ 
worden!“ 

„Ein Engel biſt Du geworden, Sylvia, mein guter Engel,“ 
flüſterte Herbert ebenſo leiſe, umſchlang die geliebte Geſtalt und 
drückte ſie an ſein Herz. 

| „Du denkſt zu gut von mir, Herbert, ich bin — — doch 
laſſen wir das jetzt, ich wollte Dir ja von ganzem Herzen dan⸗ 


wirklich eine Idee, wie nur Du mit Deinem edlen Sinn, Dei⸗ 
| nem trefflichen Herzen fie haben konnteſt. Aber wie haft Du fo 
raſch nur diefe Umwandlung zu bewerkſtelligen gewußt, und noch 
dazu ganz heimlich, ohne mir nur etwas zu verrathen, ein voll⸗ 
endeter Heuchler in der That!“ 

| „Das will ich gerne fein, wenn es gilt, Dir eine Ueber⸗ 


raſchung zu bereiten. Uebrigens mußt Du Dich für die ſchleu⸗ 


nige Herſtellung Deines kleinen Palaſtes bei Onkel Friedrich be⸗ 


danken, von mir iſt nur die Idee.“ — 


thun.“ 


ken für die entzückende Ueberraſchung, welche Du mir bereitet, 


ſeiner Frau die Giebelſtübchen und wird, ſo oft es Dir gefällt, 
Dich in Dein Schneckenhäuschen zurückzuziehen, zu Deiner Die- 
pofition ſtehen.“ 


In dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür zum ſogenann⸗ 


ten Verſammlungszimmer, und Onkel Friedrich mit ſeiner Elſe 
erſchien auf der Schwelle desſelben. 


Freudig überraſcht durch 
der lieben Verwandten Anweſenheit, begrüßte ſie Sylvia auf 
das Herzlichſte; ſie war gerührt von der Liebe und Güte ihres 


Mannes, der es ſo vollkommen, verſtanden alles zu vereinen, 


was ihr lieb und werth und wirklich im Stande war, ihr eine 
wahre Freude zu bereiten. 


„Nun, Kind, was ſagſt Du denn zu den gütigen Waldfeen, 
die dies alles über Nacht für Dich gezaubert, he?“ 


„Ich möchte ſie küſſen, Onkelchen, da ſie aber profanen 
Menſchenkindern nicht nahe kommen, muß ich es wohl bei Euch 
Damit fiel ſie dem Onkel um den Hals und küßte ihn 
und dann ihren Gatten. 


Thränen ſchimmerten in ihren Augen als ſie die, mit ſo 
viel Liebe und Sorgfalt eingerichteten Zimmer durchſchrit. Da 
fehlte nichts, was zur Behaglichkeit und Zerſtreuung des Lebens 
beitragen konnte. Ein prächtiger Flügel, ein Repoſitorium voll 


der ausgewählteſten Bücher, Bilder, Blumen und Vögel, alles 
war vorhanden. Und wie anheimelnd erſchien der runde Eßſaal 
mit ſeiner grünen Jagdtapete, ſeinen Bogenfenſtern und dem 
alterthümlichen Kamin, in welchem ein luſtiges Feuer brannte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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BE 


Die am Sonnabend ftattgehabte Verhandlung im Pana ma⸗ 
Prozeß iſt Anlaß zu einer neuen Miniſterkriſis geworden, und | 
zwar hat zunächſt infolge der Ausſagen der Frau Cottu und des 
Chefs der Gefängnißverwaltung Soinourys der Juſtizminiſter 
Bourgeois ſeine Entlaſſung eingereicht. Frau Cottu erzählte 
von dem Auftreten des ehemaligen Direktors der allgemeinen 
Sicherheit, Soinoury, ihr gegenüber. Wenige Tage nach der 
Verhaftung ihres Gatten ſei ihr ein angeblich von dem Juſtiz⸗ 
miniſter Bourgeois ausgehender Vorſchlag gemacht worden, die 
Verhafteten zum Schweigen zu bewegen, denſelben würde dafür 
die Freiheit gewährt werden. Der Direktor der allgemeinen 
Sicherheit, Soinoury, welcher fie zu dem Miniſter Bourgeois 
führen ſollte, habe ihr erklärt, die Freilaſſung aller Verhafteten 
ſei infolge des Geſtändniſſes Leſſeps unmöglich, doch verſpreche 
er die Freilaſſung ihres Gatten, wenn ſie irgend einem konſer⸗ 
vativen Deputirten kompromittirende Schriftſtücke ausliefere. 
Frau Cottu lehnte dies ab. Ihre Ausſage verurſachte lebhafte 
Senſation. Der Präſident entſandte Boten, um Soinoury 
kommen zu laſſen. Soinoury beſtritt nach ſeinem Eintreffen, 
Frau Cottu um einen Beſuch gebeten zu haben; ſie ſelbſt ſei 
mit dem Erſuchen zu ihm gekommen, ihren Gemahl ſehen zu 
können. Er (Soinoury) habe zu ihr von der Panama⸗Angelegen⸗ 
heit geſprochen, er beſtreite aber auf das entſchiedenſte, an Frau 
Cottu die von ihr behaupteten Aufforderungen gerichtet zu haben. 
Frau Cottu behauptete aufs neue entſchieden, daß Soinoury ſie 
gefragt habe, ob ſie nicht ein für die Deputirten der Rechten 
kompromittirendes Schriftſtück beſitze. Dieſe Ausſage rief lang 
andauernde Bewegung und lebhafte Erregung hervor. Soinoury 
gab zu, er habe in Form einer einfachen Erkundigung gefragt, 
ob Cottu etwas habe, was Mitglieder der Rechten betreffe. Die 
Sitzung wurde ſodann unter großer Erregung geſchloſſen. — Ob⸗ 
gleich Ribot Bourgeois inſtändig gebeten, fein Portefeuille bei⸗ 
zubehalten, hat der Juſtizminiſter ſein Entlaſſungsgeſuch nicht 
zurückgenommen. Ribot ließ von Carnot ein Dekret unter⸗ 
zeichnen, wonach Develle interimiſtiſch das Juſtizportefeuille an⸗ 
vertraut wird. Beſtimmt verlautet, trotz des Widerſtandes 
Carnots werde Conſtans im nächſten Miniſterium das Portefeuille 
des Innern übernehmen und die Wahlen vorbereiten. Ferner 
verlautet, Carnot würde 1894 bei der Präſidentenwahl ſeine 
Kandidatur nicht mehr aufſtellen. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte der Erſte Lord der 
Admiralität Spencer, die Regierung habe die Nothwendigkeit 
empfunden, die Stärke Englands als erſte Seemacht 
zu behaupten. Wenn man die engliſche Flotte mit den Flotten 
Frankreichs und Rußlands vergleiche, ſo befitze England eine 
bedeutende Ueberlegenheit an Schlachtſchiffen, aber dieſe Ueber⸗ 
legenheit würde 1896/97 nicht mehr beſtehen. Daher wäre es 
nöthig geweſen, die Zahl der Schlachtſchiffe zu vermehren, und 
mit den noch zu bauenden Schiffen werde England 1896/97 58 
Schlachtſchiffe gegen 64 franzöſiſche und ruſſiſche Schlachtſchiffe 
beſitzen. Von Kreuzern werde im Jahre 1897 England 62 
gegen 40 franzöfiſche und ruſſiſche befigen. 


Sreufifger Tandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
52. Sitzung vom 13. März 1893. 

m der Tagesordnung: Zweite Berathung der Novelle zum Wahl⸗ 
geſetz. 

Nach den Kommiſſionsanträgen ſoll das Dreiklaſſen-Wahlſyſtem für 
die Landtags⸗ und Kommunalfragen beſtehen bleiben, der 2000 Mk. über⸗ 
ſteigende Einkommenſteuerbetrag aber nicht in Anrechnung kommen, für 
nicht zur Staatseinkommenſteuer veranlagte Wahlberechtigten eine fingirte 
Steuer von 3 Mk. eingeſtellt und die Klaſſen mit ¼% der Geſammtſteuer 
für die 1., ½ für die 2, und ⅜ U für die 3. Klaſſe abgetheilt werden. 

Abgg. Barling und Genoſſen (freiſ.) beantragen Einführung des 
2 A gleichen geheimen direkten Wahlrechts für die Landtags⸗ 
wahlen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) beantragt Wegfall der Grenze von 
2000 Mk. und folgende Klaſſenabtheilung: 1. Klaſſe 45 pCt. der Geſammt⸗ 
ſteuerſumme, 2. Klaſſe 33 pCt. und 3. Klaſſe 22 pCt. 

Abg. Dr. Bachem (Centrum) erklärt, daß das Centrum prinzipiell 
für das allgemeine gleiche direkte Wahlrecht ſei, im Intereſſe des Erreich- 
ale aber an dem in der Kommiſſion vereinbarten Kompromiß feſt⸗ 

alte. 

Nationalliberalerſeits wird die 2000 Mark⸗Grenze bekämpft. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg tritt für die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe ein, erklärt aber, daß er den von der urſprünglichen Regierungs⸗ 
vorlage eingeſchlagenen Weg nach wie vor für den beſſern halte. Aus 
der Debatte iſt hervorzuheben, daß der frühere Miniſter des Innern 
Herrfurth für die Anwendung des allgemeinen gleichen und direkten 
Wahlrechts auf die Landtagswahlen eintritt. 

Schließlich wird $ 1 der Kommiſſionsvorlage unter Ablehnung der 
oben erwähnten Gegenanträge angenommen. 
Fortſetzung: morgen. 


Deutſcher Reichstag. 
65. Sitzung vom 13. März 1893. 

Eingegangen: Handelövertrag mit Columbien. 

Das Haus, in das der Abg. Jungfer (freil.) eingetreten iſt, nahm 
die Novelle zum Poſtdampfergeſetz (Wegfall der Mittelmeerlinie, Erſatz 
der Samoalinie durch eine Zweiglinie nach Neu-Guinea) in zweiter 
Leſung an unter Ablehnung einer Reſolution des Abg. Dr. Barth, 
welcher die Samoalinie und damit natürlich die dafür dem Norddeutſchen 
Lloyd gewährte Subvention einfach in Wegfall gebracht und dem Lloyd 
eine Abfindung dafür zugebilligt haben wollte. 

Staatsſekretär Dr. v. Stephan theilt ein Schreiben des Lloyd mit, 

worin derſelbe den Vertrag nur als ein Ganzes aufrechterhält. 

Dann wird die Etatsberathung fortgeſetzt. 

Beim Etat des Reichseiſenbahnamts wünſchen die Abgg. Schrader 

und Dr. Hammacher geſetzliche Regelung des Pfandrechts an Eiſen⸗ 

bahnen, wogegen 

Präſident des Reichs⸗Eiſenbahnamts Schultz auf die bevorſtehende 

Regelung des Pfandrechts im neuen bürgerlichen Geſetzbuch hinweiſt. 

Beim Etat der Reichseiſenbahnverwaltung verlangt Abg. Bebel die 

Beſeitigung der Beſtimmung aus den Arbeitsordnungen der elſaß⸗ 

lothringiſchen Eiſenbahn⸗Werkſtätten, daß deutſch⸗ und ordnungsfeindliche 

Arbeiter auszuſchließen ſeien. 

Miniſter Thielen erwidert, daß die Verwaltung Arbeitern, welche 

auf Vernichtung des Staates ausgehen, Unzufriedenheit erregen und 

gegen Vorgeſetzte hetzen, in den Staatswerkſtätten nicht dulden könne. 

Die beiden Etats werden angenommen. 

Morgen: Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern, Stempelſteuer, 

Reichsſchatzamt ꝛc., Etatsgeſetz. 
Deutſches Reich. e 

Berlin, 13. März 1893. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin begaben 
ſich am Montag Vormittag nach dem Kunſtgewerbemuſeum, um 
die dort im Lichthofe ausgeſtellten und für die Weltausſtellung 
in Chicago beſtimmten Modelle der Kaiſer Wilhelm-Gedächtniß⸗ 
kirche, ſowie der Gnadenkirche, zu beſichtigen. Baurath Schwechten 
und Baurath Splitter erläuterten den Majeſtäten die Modelle, 
ſowie die dazu gehörigen Zeichnungen und Pläne. Später 
empfing der Kaiſer den bisherigen badiſchen Geſandten, Geh. 
Rath von Brauer zur Entgegennahme ſeines Abberufungs⸗ 
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ſchreibens in beſonderer Abſchiedsaudienz. Mittags empfing der 
Kaiſer den Direktor der württembergiſchen Vereinsbank zu 
Stuttgart, Herrn Kaulle, der dem Kaiſer einen Vortrag über den 
Bau der anatoliſchen Eiſenbahnen hielt. 

— So viel bis jetzt feſtſteht, werden Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin die Romreiſe am 18. April antreten, 
aber ſchon am 1. Mai im Neuen Palais wieder zurück ſein. 

— Nach der „Korreſpondenza Verde“ hatte das Telegramm, 
durch welches Kaiſer Wilhelm dem titalieniſchen Königspaare 
ſeinen Beſuch ankündigte, folgenden Wortlaut: „Gelegentlich 
der Feier Eurer filbernen Hochzeit werde ich Euch um Gaſtfreiheit 
bitten.“ 

— Aus römiſchen Blättern iſt in hiefige Zeitungen die 
Nachricht übergegangen, der Reichskanzler werde Se. Majeſtät 
den Kaiſer auf der Reiſe nach Rom begleiten. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ iſt in der Lage, dieſer Meldung zu widerſprechen. 
Se Majeſtät wird vom Staatsſekretär des Auswärtigen, Frhrn. 
v. Marſchall, vom Oberhofmarſchall Grafen zu Eulenburg und 
von den Chefs des Kabinets begleitet ſein. Außerdem geht mit 
dem Kaiſerpaar eine glänzende militäriſche Suite und das Ge⸗ 
folge Ihrer Majeſtät der Kaiſerin. 

— Der Herzog von Sagan feierte am Sonntag ſeinen 82. 
Geburtstag. Der Kaiſer überſandte einen prachtvollen Blumenkorb, 
die Kaiſerin ließt durch den Kammerherrn von dem Kneſebeck 
ihre Glückwünſche aussprechen, die Frau Prinzeffin Friedrich Karl 
überbrachte ſie perſönlich. 

— Der zweitälteſte Sohn des Statthalters von Elſaß⸗ 
Lothringen, Prinz Moritz von Hohenlohe, hat der „Münch. Allg. 


Anlaß. Die vergangene Nacht hat der Patient jedoch wieder 
gut geſchlafen, ſo daß er ſich heute recht gekräftigt fühlt. Nach 
Anſicht der behandelnden Aerzte ſchließt der Kräftezuſtand eine 
Geneſung nicht aus. 

— Der ehemalige Geh. Kabinetsrath Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, Wirkl. Geh. Rath von Wilmowski, Mitglied des Herren: 
hauſes, iſt am Sonntag Abend an den Folgen eines Gehirn⸗ 
ſchlages geſtorben. 

— Der Präfident des Abgeordnetenhauſes von Köller iſt 
auf ſeine Beſitzung Kantreck abgereiſt und begiebt ſich am 
Dienſtag von dort nach Stettin, um an den Sitzungen des 
pommerſchen Provinziallandtages theil zu nehmen. Erſt Ende 
der Woche kehrt er nach Berlin zurück. In der Leitung der 
Geſchäfte des Abgeordnetenhauſes wird Herr von Köller in⸗ 
zwiſchen durch den erſten Vizepräfidenten, Freiherrn v. Heeremann 
vertreten. 

— Landrichter Dr. Liebmann iſt von feiner längeren Ur: 
laubsreiſe in Frankfurt a. M. zurückgekehrt. Wie verlautet, beab⸗ 
ſichtigt er, ſich in die Liſte der Rechtsanwälte beim dortigen Ober⸗ 
landesgericht eintragen zu laſſen. 

— Die Verordnung wegen Verlegung des Bußtags auf den 
Mittwoch vor dem letzten Trinitatis-Sonntage dürften der 
„Kreuzztg.“ zufolge, in allernächſter Zeit veröffentlicht werden. 
Wie verlautet, liegen die bezüglichen Schriftſtücke ſchon zur 
Unterzeichnung vor. Der bisherige Bußtag der preußiſchen Landes⸗ 
kirche zwiſchen Oſtern und Pfingſten wird wahrſcheinlich ſchon in 
dieſem Jahre in Wegfall kommen. 

— Die Bewegung für eine glückliche Löſung der Militär⸗ 
vorlage ſcheint einen immer größeren Umfang anzunehmen. 
So liegen heute Telegramme aus Koblenz, Hildesheim, Karls⸗ 
ruhe, Leipzig ꝛc. vor, die melden, daß Verſammlungen ſtattge⸗ 
funden haben, in welchen die Hoffnung auf eine Verſtändigung 
in der Militärvorlage zwiſchen Reichsregierung und Reichstag 
ausgeſprochen wurde. 

Erfurt, 11. März. Ueber die Militärvorlage ſprach vor 
dem konſervativen Verein zu Erfurt um Mittwoch der General⸗ 
lieutenant z. D. v. Przychowski; die Verſammlung beſchloß, 
durch eine Petition an den Reichstag die Bitte zu richten, der 
Vorlage ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. 

Arnsberg, 13. März. Der Widerſtand der Centrums⸗ 
wähler im Reichstags⸗Wahlkreis Arnsberg Olpe-Meſchede gegen 
die Leitung des Centrums nimmt ihren Fortgang. Am Donners⸗ 
tag fand in Hagen eine Vertrauensmänner⸗Verſammlung des 
Centrums ſtatt, zu der auch die Abgeordneten Bachem und 
Hitze aus Berlin herbeigeeilt waren. Herr Bachem erläuterte 
ſchroff den Standpunkt der Fraktion, fand aber nicht das ge- 
ringſte Verſtändniß. Fusangel ſelbſt erklärte, er wolle um des 
lieben Friedens willen zurücktreten, die Verſammlung wollte aber 
davon nichts wiſſen. Schließlich verließ Herr Bachem ziemlich 
ungehalten die Verſammlung noch vor Schluß und Fus⸗ 
angel wurde faſt einſtimmig zum alleinigen Kandidaten gewählt. 
Es bericht auch allgemein die Ueberzeugung, daß Fusangel bei 
der Reichstagswahl die Mehrheit gegen den offiziellen Centrums⸗ 
kandidaten Böſe erlangen wird. 


Ausland. 

Budapeſt, 12. März. Der Abſchnitt des biſchöflichen Me⸗ 
morandums betreffend die Zivilehe führt aus, die Zivilehe ver⸗ 
letze tief das allgemeine religiöfe Gefühl, verletze die Dogmen 
über die chriſtliche Ehe und nehme die Ehe aus der Hand der 
Kirche, die kirchliche und die bürgerliche Ehe ſchlöſſen einander 
aus. Alsdann weiſt das Memorandum auf die Rede Julius 
Andraſſy's im Oberhauſe vom Jahre 1883 hin, in welcher dieſer 
darlegte, daß die Zivilehe in den Ländern, in denen fie einge⸗ 
führt ſei, die Intoleranz und den religiöfen Zwiſt in den Fa⸗ 
milien und der Geſellſchaft geſteigert habe, daß er die Zivilehe 
als Reſultat des Kampfes zwiſchen der ſtaatlichen Allgewalt und 
der Kirche betrachte, daß es bei jedem Kampfe Sieger und Be⸗ 
ſiegte gebe, in religiöſen Fragen aber der ärgſte Vergleich beſſer 
ſei als der glänzendſte Sieg. Das Memorandum behauptet, daß 
in Ländern mit Zivilehe, beiſpielsweiſe in Preußen, die Ent⸗ 
chriſtlichung Platz greife. Nach Anſicht des Memorandums wäre 
der Zivilakt in Deutſchland unpopulär; das evangeliſche ſowie 
das katholiſche Volk Deutſchlands verſagten demſelben die Aner⸗ 
kennung ſeiner eigenthümlichen Rechtswirkungen. 

Nom, 13. März. Der Papſt theilte den Biſchöfen mit, 
er wünſche, daß die Pilgerzüge nach Rom während der Anweſen⸗ 
heit des deutſchen Kaiſers unterblieben. 

Paris, 13. März. Der Großfürſt Alexis Michaelowitſch 
wird in einigen Tagen hier erwartet. Der Großfürſt begiebt ſich 
zu längerem Aufenthalt nach Cannes. 8 


Ztg.“ zufolge, in den letzten Tagen eine Reife nach Deutſch⸗ 
Oſtafrika angetreten. 

— Das Befinden des Generalfeldmarſchalls Grafen Blumen⸗ 
thal gab nach der „Kreuzztg.“ am Sonntag zu Beſorgniſſen 
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Paris, 13. März. 
Panamaprozeſſes fand ein großer Zudrang des Publikums ſtatt. 
Auf Erſuchen des Staatsanwaltes ordnete der Präfident die 
Vernehmung des Miniſters Bourgeois für heute an. 

London, 13. März. Der Premierminiſter Gladſtone hat 
ſich erkältet und hütet das Zimmer. Wie verlautet, leidet er an 
Influenza. 

London, 13. März. Nach einer Reutermeldung aus Kairo 
iſt der franzöfiſche Kommiſſar bei der Verwaltung der Dette 
publique Lechevalier, an Stelle Charles de Leſſeps, zum Direktor 
der Suezkanal⸗Geſellſchaft ernannt. 

Sofia, 13. März. Prinz Ferdinand leidet infolge einer 
durch die Winterreiſen zugezogenen Erkältung an ſtarken 
neuralgiſchen Schmerzen. Er berief Profeſſor Politzer aus Wien, 
welcher rheumatiſche Otalgie (nervöſen Ohrenſchmerz) konſtatirte 
und abſolute Ruhe anordnete. 

Petersburg, 13. März. Nach 
„Nowoje Wremja“ hätte das Verkehrsminiſterium angeordnet, 
daß nach Ablauf von drei Jahren an den Südweſt⸗Eiſenbahnen 


nur noch Beamte ruffiſcher Herkunft angeſtellt werden dürfen. — 


Der kommandirende General der Truppen des Kijewer Militär⸗ 
bezirks, Dragomirow, iſt hier eingetroffen. 


D Culmſee, 13. März. (Berfammlung. Verſteigerung). Die letzte 
Generalverſammlung der Aktionäre der hieſigen Zuckerfabrik beſchloß den 
Neubau eines Gebäudes, worin das Komtoir und Sitzungszimmer für 


Vorſtand und Aufſichtsrath eingerichtet werden ſollen. Gleichfalls wurden 


die Koſten zum Umbau der Wiegeſtelle der für die Fabrik mit der Bahn 
eingehenden Frachtgüter und die Umlegung der Schienenſtränge bewilligt. 
Letztere Umbauten ſind durch die Vergrößerung des Bahnhofes Culmſee 
infolge Einmündens der Bahnlinie Fordon⸗Schönſee nothwendig ge 
worden. — Heute wurde das in Abbau Folgowo belegene Grundſtück 
des Ludwig Tokarski ca. 580 Morgen im gerichtlichen Verfahren auf dem 
hieſigen Amtsgerichte verſteigert. Meiſtbietender mit 120 000 Mk. war 
der Beſitzer Kaſimir Meller aus Staw; es fallen gegen 30 000 Mark 
Hypotheken aus. 

Aus dem Kreiſe Culm, 10. März. (Anonyme Briefe. Mißglückter 
Selbſtmordverſuch). Zu den niedrigſten Kreaturen ſind wohl die Schreiber 
von anonymen Briefen zu rechnen. Solch ein Böſewicht treibt ſeit 
längerer Zeit in der Ortſchaft Broſowo ſein ſchändliches Spiel. Bei 
jeder Verheirathung iſt es ſchon ſelbſtverſtändlich, daß die Brautleute 
Dutzende von Briefen erhalten, ohne daß es gelingt, den Abſender er⸗ 
mitteln zu können. Sogar bei der Behörde laufen Denunziationen ohne 
Namensunterſchrift ein. So wurde vor einiger Zeit der Ortslehrer auf 
dieſe Weiſe denunzirt. Das halbe Dorf wurde vernommen. Natürlich 
waren die ſchriftlichen Angaben nicht der Wahrheit entſprechend. 
einigen Wochen traf bei der Direktion einer Verſicherungsgeſellſchaft, bei 
der die Gebäude des Beſitzers B. verſichert waren, ein Schreiben ohne 
Unterſchrift ein, daß die Verſicherung zu hoch ſei. Infolge des Briefes 
wurden die Gebäude geſtrichen. 


nieder. Da . Brandſtiftung vorliegt, iſt die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. — Heute verſuchte der Arbeiter Heinrich aus N. ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Ende zu machen. Von einem Stuhle aus verſuchte 
er ſich aufzu nöpfen, fiel jedoch jo unglücklich über den Schemel, daß er 
ſich einen doppelten Rippenbruch zuzog, der ihn vorausſichtlich auf einige 
Zeit einen ähnlichen Verſuch verleiden wird. (Geſ.) 

Berent, 12. März. (Rentengüter). Das der Drau Fürſtin v. Oginska 
zu Dresden gehörige Gut Janin im hieſigen Kreiſe mit einem Areal von 
621 Hektar ſoll in Rentengüter zerlegt werden. 

RNeuſtadt, 10. März. (Verhaftung). Der „Dirſchauer Zeitung“ ber 
richtet man von hier: Am vergangenen Montag wurde hier der Rechts- 
anwalt und Notar G., ein 72jähriger, in weiten Kreiſen geachteter und 
beliebter Herr, auf Requiſition der königl. Staatsanwaltſchaft verhaftet, 
angeblich unter dem Verdacht der Urkundenfälſchung. Wie man hört, 
fol der Inhaftirte gegen eine Kaution von 30 000 Mk. vorläufig auf 
freien Fuß geſetzt werden. 

Neuſtadt, 12. März. (Liberaler Verein). Heute tagte hier im 
otel Wodtke eine Verſammlung liberaler Wähler aus dem Kreiſe 
keuſtadt. Nach einem Bericht über den Danziger Parteitag wurde be⸗ 

ſchloſſen, einen liberalen Verein zu gründen, der fi) denn auch konſtituirte. 
Frauenburg, 11. März. (Prieſterjubiläum). Der Herr Prälat und 
Domherr Dr. Wunder⸗Frauenburg feiert im Laufe dieſes Sommers das 
60jährige Priefterjubiläum. in Wunder, ehedem Dekan in Königsberg, 
. ſich im 84. Lebensjahre und erfreut ſich noch der beſten Ge⸗ 
undheit. 
Tilſit, 12. März. (Die Einwohnerzahl Tilſits) hatte am Ende des 
Jahres 1892 mit Einſchluß der Garniſon die Höhe von 24 491 erreicht. 

Bromberg, 12: März. (Bei Exploſion einer Petroleumlampe) hat 
das Dienſtmädchen Pauline R. ſo ſchwere Verletzungen davon getragen, 
daß ſie nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft werden mußte. Das⸗ 
ſelbe hatte in eine brennende Petroleumlampe Petroleum gegoſſen, wodurch 
die Exploſion herbeigeführt wurde. — Die alte Geſchichte! 


Bund der Candwirthe. 
Verzeichniß der Provinzial⸗ bezw. Landes⸗Abtheilungs⸗Vorſitzenden des 
Bundes der Landwirthe. 5 3 8 ib 

Als Provinzial: bezw. Landes⸗Abtheilungs⸗Vorſitzende bezw. Delegirte 
ſind bis jetzt ernannt: 

In ee Herr Rittergutsbeſitzer Alſieri⸗Koppershagen bei 

ehlau. 
„ Weſtpreußen: Herr Rittergutsbeſitzer Lehr⸗Kl. Nakel bei Harmels⸗ 
dorf (Weſtpreußen). 
15 1 Herr Rittergutsbeſitzer Major Endell⸗Kiertzſch bei Rokietnice. 

Pommern: Herr Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Wangenheim⸗Kl. 
Spiegel bei Groß⸗Mellen (Bez. Stettin). 

„ Brandenburg: Herr Rittergutsbeſitzer Fee v. Manteuffel, 
Reichstagsabg. und Herrenhausmitglied, Kroſſen bei Drahnsdorf, 
in Berlin W., Kurfürſtenſtr. 130. 

„ Schleſien: Herr Rittergutsbeſitzer Hirt⸗Cammerau bei Schweidnitz. 

17 1 8 Herr Rittergutsbeſitzer von Helldorf⸗Zingſt bei Roßla 

arz). 

„ Hannover: Her Landtagsabg. Schoof⸗ Hannover, „Europäiſcher 

. Hof“, Berlin, Spittelmarkt, Hotel, lei ae 

„ Naſſau: Herr 1 Woditzka⸗Wiesbaden. g 

Pr Se we beramtmann F. Oldenburg⸗Wilhelmshof bei 

ersfeld. 

„ Weſtfalen: (fehlt noch). 

„ Rheinprovinz: (fehlt noch). 

„ Schleswig: Herr Hofbeſitzer 

„ Holſtein: Herr 
Probſteierhagen bei Kiel. 

A 1 Herr Gutsbeſitzer und Reichstagsabg. Lutz⸗ Heidenheim 
(Unterfranken). 5 

„ Oberpfalz: Herr Oekonomierath Sodan⸗Hohengebraching bei 
Regensburg. 

„ Württemberg: 

„ Baden: Herr 
Karlsruhe. 

„ Königreich Sachſen: Herr Rittergutsbeſitzer Landmann-⸗Neckersdorf 
bei Frohburg. 


ieſe⸗Brebelhof bei Süderbrarup. 


err Dr. Crauß⸗Ammerhof bei Tübingen. 
ittergutsbeſitzer Graf Douglas ⸗Gondersheim und 


„ Braunſchweig: Herr Amtsrichter Brandes⸗Ottenſtein (Braunſchweig). 


„ Oldenburg: (fehlt noch). 

„ Fürſtenthum Lübeck: Herr Dr. 2 bei Lübeck. 

„ Mecklenburg: Herr Landrath von Maltzahn⸗Moltzow (Mecklenburg). 

„ Großherzogthum Heſſen: Herr Rittergutsbeſitzer ucke⸗Patershaufen 
bei Offenbach a. M. ; 

„ Elſaß⸗Lothringen: (fehlt noch). 

„ Thüringen: Herr Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Herzenberg⸗Heucken⸗ 
walde bei Zeitz. 


Zu den heutigen Verhandlungen des 2 


einer Mittheilung der 


Vor 


wurd Während der Zeit, daß die Aufnahme 
in eine andere Verſicherung erfolgte, brannten die Gebäude eines Nachts 
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ittergutsbeſitzer von Buchwald⸗Rögen⸗Hagen per 
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Bund der Landwirthe. 
(Schluß) 


uß). 
In dem weiteren Verlauf der Verſammlung der Landwirthe im 
Schügenhaufe zu Culm am Sonnabend erklärte Herr Reichel⸗Paparczyn, 
aß, wenn die Satzungen des Bundes vielleicht manchen nicht voll be⸗ 
friedigt hätten und er ſich infolgedeſſen vom Beitritt zum Bunde bisher 
habe abhalten laſſen, ſo ſei unbilligerweiſe dabei von ihm außer Acht ge⸗ 
laſſen, daß ein fo großes Werk, wie es der Bund if, nicht gleich voll- 
endet, nicht gleich vollkommen ausgeſtaltet ſein könne. Es ſoll ja gerade 
die Aufgabe derjenigen Männer ſein, welche wir zu unſern Vertretern 
im Bunde wählen werden, in dieſer Richtung thätig zu ſein und da, 
wo die Satzungen einer Aenderung bedürftig, einzuſetzen. — Herr 
littergutsbeſitzer Sieg⸗Raczyniewo fordert die Anweſenden auf, gegen 
le freiſinnig⸗ſozialdemokratiſchen Blätter den Kampf aufzunehmen, welche 
älſchliche Berichte über die große Verſammlung zu Berlin veröffent⸗ 
ichten, um den Bund gegenüber anderen Kreiſen verächtlich zu machen. 
Es ſei ihm eine Freude, daß der Gedanke, daß etwas geſchehen müſſe, 
ſo feſte Wurzeln gefaßt habe und die Landwirthe, die Ernährer der 
Städte, ſich aufgerafft haben, um ihren Ruin abzuwenden. Das Wohl 
des Landwirths bedingt das Wohl des Vaterlandes. Redner erklärt ſich 
noch gegen die Aufhebung des Identitätsnachweiſes und ſprach ſich im 
inne der Begründer des Bundes für Fernhaltung der Politik in dem⸗ 
ſelben aus. — Herr Deichhauptmann Lippke⸗Podwitz, der die Gemein⸗ 
ſamkeit der Intereſſen der Kleine und Großgrundbeſitzer beſtätigte, 
empfahl die Berathung des Statuts, das noch in einigen Punkten den 
einen Leuten unklar ſei. — Dieſem Wunſche konnte aus den von 
errn Reichel angeführten Gründen nicht entſprochen werden. Die 
elegirten werden gern auf Abänderung der Statuten bezügliche Wünſche 
entgegennehmen und dieſelben bei der Berathung zur Geltung zu bringen 
ſuchen. — Der Vorſitzende, Herr Krech⸗Althauſen, ſprach darauf gegen 
die in der Provinz erſcheinenden, dem Bunde feindlich geſinnten Blätter, 
und richtete die Mahnung an die Anweſenden, dieſelben in keiner Weiſe 
mehr zu unterſtützen und zu fördern, ſondern von nun an ſtets nur die⸗ 
lenigen Zeitungen, welche von jeher Intereſſe für die Sache der Land⸗ 
wirthe gezeigt haben. Wir müſſen für dieſe Organe mit demſelben Eifer 
antreten, wie dies von jenen für uns geſchieht. — Herr Plehn⸗ 
Joſephsdorf gab im Anſchluß hieran bekannt, daß die „Landwirthſchaft⸗ 
iche Thierzucht“ in Bunzlau zum Bundesorgan erhoben worden ſei und 
nach Berlin verlegt, ſowie daß noch ein Organ für den Bund gegründet 
wer en fol, — Nunmehr wurde zur Konſtituirung der Gruppe Culm 
ſigchritten und zu deren Vertreter im Bunde der Landwirthe der Vor⸗ 
itzende der Verſammlung, Herr Oberamtmann Krech-Althauſen, ges 
malt, Herr Reichel⸗Paparezyn hatte die auf Vorſchlag des Vor⸗ 
zenden ihm angetragene Wahl wegen ſeines hohen Alters abgelehnt. 
— Herr Krech dankte für das ihm durch die Wahl geſchenkte Vertrauen 
und verſprach mit feſtem Willen die ihm zufallenden Geſchäfte für den 
* zu erfüllen. Wenn auch das große Unternehmen nicht gleich 
\btbare Erfolge zeitigen ſollte, ſo möge man nicht verzagen und die 
linte ins Korn werfen, ſondern, wie es von uns gelobt ſei, feſt 
ſuſammenhalten und aus harren. Schon durch feinen Beruf ſei der 
andwirth daran gewöhnt, die Früchte ſeiner Arbeit mitunter erſt nach 
( ahren einzuſammeln. Ausdauer und Einigkeit führen ſicher zum Siege! 
widhaftes Bravo). — Nunmehr meldeten die Anweſenden, von denen, 
er ſchon in unſerem Telegramm bemerkt, ¼ dem Kleingrundbeſitz ans 
hörten, zahlreich ihren ſofortigen Beitritt zum Bunde an. Die Mit: 
gliedſchaft wird, wie noch angefügt ſei, entweder durch einen einmaligen 
ſte eren Beitrag oder durch regelmäßige Zahlung von 5 pCt. der Grund⸗ 
uer erworben. Sollte einem Landwirthe die Zahlung des letzteren 
Beides zu ſchwer fallen, ſo ſoll er einen nach ſeinen Kräften bemeſſenen 
A itrag leiſten, damit jeder, der den Wunſch hegt, Mitglied des Bundes 
8 werden, dieſen Wunſch auch erfüllen könne. — Die Verſammlung 
ar drei Stunden, von 11 bis 2 Uhr. — So hat ſich denn die 
Keſeg ung der Landwirthe in einem wichtigen Theil unſeres Wahl⸗ 
Dale in einer Weiſe vollzogen, die die beiten Ausſichten für die Zukunft 
gu elben verbürgt. — Morgen (Mittwoch) verſammeln ſich in der Stadt 
en, im Betlejewski'ſchen Lokale, die Landwirthe des Kreiſes Briefen 
ihre Freunde zu gleich mannhafter That. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 14. März 1893. 
Die O. (Beſchäftigung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter). 
95 Oberpraſidenten der öſtlichen Grenzprovinzen ſind nach dem „Reichs⸗ 
emeiger ſeitens der zuſtändigen Miniſter benachrichtigt worden, daß in 
erh egenwärtigen Stande der Choleragefahr kein Hinderniß mehr zu 
vi icken ſei, die Beſchäftigung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter in ihren Pro⸗ 
f Nen, ſofern dazu ein Bedürfniß obwalte, nach Maßgabe der darüber 
fi dedtergangenen Beſtimmungen wiederum zu geſtatten. Gleichzeitig 
— die Oberpräſidenten veranlaßt worden, der geſundheitlichen Weber: 
wachung dieſer Arbeiter und der Ortſchaften, in denen ſie Aufenthalt 
ehmen, beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und hierbei die ihnen 


. Vorſchläge der Reichscholerakommiſſion zur Ausführung zu 


— (Die Auflöſung der Realgymnaſien erfolgt je t ſyſtema⸗ 
ale, Aus Görlitz, Neiße, Sprottau, Landeshut, Se Se nhsbero 
90 W. u. ſ. w. iſt gemeldet worden, daß die Umwandlung in lateinlofe 
„aliäulen, oder das baldige Eingehen der Anſtalten von unten auf, 
e nächſt bis Tertia, erwogen wird, oder ſchon beſchloſſen iſt. Wie es 
zt heißt, fteht der Miniſter auf dem Standpunkt, den ſtädtiſchen Real⸗ 
iermaſten keine Schwierigkeiten zu bereiten, aber jeden ſtaatlichen Zuſchuß 
erzu zu verweigern. Damit dürfte das Todesurtheil für die Real⸗ 
gymnaſien geſprochen ſein. 
— Stiftung). Der Geheime Medizinalrath Dr. W. Cohn, 
ander kürzlich in Berlin verſtorben iſt, nachdem er länger als 25 Jahre 
ütglied des königlichen Medizinalkollegiums in Poſen geweſen war, hat, 
wie die „Volkszeitung“ hört, fein auf ca. 400 050 Mk. geſchätztes Ver⸗ 
mögen letztwillig zur Ausbildung jüdiſcher Handwerkslehrlinge beſtimmt. 
> (Die Arbeiten am Nehrungsdurchſtich der Weichſel) 
ei mit Anfang voriger Woche wieder aufgenommen und werden mit 
aller Energie gefördert. 
1 Gufbeſchlagkurſus). Der Andrang zur Theilnahme an 
f Unterrichtskurſus in der Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede in Marienwerder 


dez groß, daß die Regierung ſich veranlaßt geſehen hat, nach Beendigung 
1 erſten Kurſus ſofort einen zweiten anzuberaumen. Dieſer beginnt 
m 19. März. 


a (Warnung). Es ift feit einiger Zeit in der Provinz Weſt⸗ 
8 ußen ſeitens amerikaniſcher Agenten der Verſuch gemacht worden, 
— e hübſche Mädchen nach Chicago für die Zeit der Ausſtellung zu 
auf en. Wir warnen vor dieſer Art von Menſchenhändlern und weiſen 
get die großen Gefahren hin, welchen die jungen Mädchen entgegen- 
Egen; falls fie durch Abſchlüſſe von Dienſtverträgen ꝛc. ſich binden ſollten. 

legt im allgemeinen öffentlichen Intereſſe, daß, falls derartige 


Probstei er Saathafer, 
Cheval Qual., 160 Mk. pr. To. 


evalier Saatgerste, 


gieb 2. Abſaat von Originalſaat, 
tab in Käufers Säcken & 140 Mk. pr. To. 
pr. Kaſſa loco Tauer reſp. ab Hof 
Dom. Birkenau 


7 bei Tauer. 

0 1 — = 
Ecke 18712 11. f Ulanenſtr. 
I S. v. Karlowski. 


Amen: und Kinderkleider 


voten in und außer dem Haufe geſchmack⸗ 
Mellj gutſitzend und billig angefertigt. 
N- u. Ulanenstr.-Ecke 137., 2 Tr. links. 


Önten kräftigen Mittagstisch 


eupfiehlt außer dem Haufe von h0 Pf. an 

me Schönknecht, Breiteſtr. 35, 

auſe der Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
Auf Wunſch frei ins Haus. 


ſtraße 22 links 3 Treppen. 
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Agenten hier auftauchen ſollten, dieſes ſofort den zuständigen Polizei⸗ 
behörden mitzutheilen. 

— (Abiturienten⸗Examen.) Dem geſtern mitgetheilten Reſul⸗ 
tat des Abiturienten⸗Examens iſt nachzutragen, daß der Extraneus 
Plehwe, der bereits vor einem Jahre die Prüfung als Realgymnaſial⸗ 
Abiturient beſtanden hat, das Zeugniß der Reife ebenfalls erhielt. 

— Thorner Beamtenverein). Nächſten Donnerſtag findet 
in Tivoli wiederum ein Tanzkränzchen ſtatt. 

— Gandwerkerperein). Nächſten Donnerſtag wird Herr 
ae Knoll einen Vortrag halten über das „Studentenleben einft 
und jetzt“. 

— (Bulß⸗ Konzert. Nächſten Donnerſtag wird der königl. ſächſ. 
Kammerſänger Herr Paul Bulß in Gemeinſchaft mit dem Klavier⸗ 
virtuofen Herrn Fritz Masbach ein Konzert veranſtalten. Wir gehen der 
Oſterzeit entgegen, und niemand hat mehr Luſt nach der langen Reihe 
von Wintervergnügungen, einen Frühlingsabend in einem heißen Saale 
zu verbringen. Der funkelnde Lichterglanz und die Springflower⸗ 
atmoſphäre haben angeſichts der erwachenden Natur allen Reiz verloren. 
Da kündet Paul Bulß ſich an. Und nicht zweifelhaft iſt es, daß dieſer Name 
die Kraft beſitzt, den großen Artushofſaal bis auf den letzten Platz zu füllen. 
Die Anziehungskraft des noch immer in der Mittagshöhe feines Ruhmes 
ſtehenden Sängers liegt in dem blendenden Glanze ſeiner namentlich in 
den höheren Lagen meiſterhaft verwertheten Stimmmittel und in der 
ſtrengſtens ſich den Geſetzen der muſikaliſchen Aeſthetik unterordnenden 
Auffaſſung und Geſtaltung der Geſänge. Daß der poetiſche Gehalt der 
letzteren dabei nicht zu kurz kommt, ergiebt ſich hieraus von ſelbſt. Seine 
Vorträge geſtalten ſich daher zu naturgetreuen Stimmungsbildern von 
oft bewundernswerther Anſchaulichkeit. Dieſer Zweck beſtimmt die Wahl 
ſeiner Lieder; ſein Programm enthält auch diesmal vornehmlich Lieder 
ſubjektiven Charakters, in denen des Herzens Sehnen und Regungen 
lebensvollen Ausdruck erheiſchen, ſowie Löwe's Balladen in ihrem meiſt 
düſteren epiſchen Gewand. Es iſt intereſſant, die Löwe'ſche Ballade 
„Prinz Eugen“, die unlängſt Herr Hildach hier ſang, nunmehr auch von 
Bulß zu hören. 

— (Die Waldſchnepfen) ſollen nach einer alten Waidmanns⸗ 
regel auf ihrem Frühjahrszuge von Süden nach ihren nordiſchen Brut⸗ 
ſtätten in den ausgedehnten Waldbrüchen Schwedens und Nordrußlands 
während der drei Wochen am Sonntage Oculi bis Palmarum den Norden 
Deutſchlands durchziehen, eine Regel, die aber ſehr häufig nicht zutrifft, 
weil der Eintritt des Oſterfeſtes bedeutenden Schwankungen unterworfen 
iſt und die Schnepfe erſt dann ihre weite Wanderſchaft antritt, wenn die 
Luft ſich bereits ſo zu erwärmen beginnt, daß die Vögel auch Nahrung 
finden können. Davon iſt jetzt aber noch nicht die Rede und wir werden 
daher unſeren Appetit auf Schnepfenbraten noch einige Zeit unbefriedigt 
laſſen müſſen. Eine feuchtwarme Luft iſt die günſtigſte Witterung für 
die Waldſchnepfenjagd. 

— (Der Trajektdampfer) verkehrt von Morgen ab von 6¼ 
Uhr früh bis 11 Uhr abends. 

— (Dingfeſt gemacht) wurden durch den Polizeiſergeant Kabel 
die mit Zuchthaus ſchon mehrfach vorbeſtraften Arbeiter Johann Breneck 
und Ignatz Studzinski. Dieſelben ſind überführt und geſtändig, folgende 
Diebſtähle ausgeführt zu haben. Zunächſt ſtahlen ſie in Oſtrowitt bei 
Schönſee Gegenſtände im Werthe von ca. 200 Mk. Dann wurde der 
ſchon mehrfach von Dieben heimgeſuchte Kaufmann Murzynski⸗Thorn 
durch die beiden um Sachen im Werthe bis zu 120 Mk. beſtohlen. Bei 
einem Einbruch in den Stall des Hotelbeſitzers Leudtke⸗Thorn hießen ſie 
u. a. eine Anzahl Betten mitgehen. Ferner entwendeten ſie auf dem 
letzten Viehmarkt eine Pelzdecke. Faſt ſämmtliche geſtohlene Sachen wurden 
bei einer Hausſuchung in der Wohnung der Arbeiterfrau Teichert vor⸗ 
gefunden und beſchlagnahmt. Von den in Oſtrowitt vermißten Objekten 
fand ſich nur noch eine werthvolle Uhr vor. Als der Mitthäterſchaft 
. wird noch der Arbeiter Golombiewski, ein alter Zuchthäusler, 
geſucht. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein polniſches Gebetbuch auf dem altſtädt. 
Markt und ein Handnetz. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,85 Meter über Null. 
— Heute trafen auf der Uferbahn einige Waggons mit Melaſſe ein, 
welche vom Dampfer „Anna“ nach Danzig verladen wird. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans» 
port von 22 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 


() Podgorz, 14. März. (Unfall). Geſtern früh ritt der 17jährige 
Sohn des Beſitzers L. Kaddatz aus Gr. Neſſau auf einer Stute nach der 
Beſchälſtation in Koſtbar. Dort ſtanden bereits mehrere Stuten an⸗ 
gebunden. Als er an dieſen vorüberging, ſchlug eins der Thiere hinten 
aus und traf den jungen Mann ſo unglücklich ins Geſicht, daß wohl 
ſämmtliche Schneidezähne verloren gehen werden, auch fürchtet man, daß 
beide Kiefer geſpaltet worden ſind. Beſinnungslos und blutüber⸗ 
ſtrömt blieb der Bedauernswerthe liegen, bis er auf einen Wagen gehoben 
und ins Krankenhaus nach Thorn gebracht wurde. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Berliner Viehmarkt.) Der Verein der 
Berliner Viehkommiſſionshändler hat am Sonnabend mit eini⸗ 
gen Händlern beſchloſſen, einen Aufruf in allen landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitungen zu erlaſſen, um die Landwirthe zu veranlaſſen, 
zur Zeit kein Vieh nach Berlin zu verkaufen; man will auf 
dieſe Weiſe die Tage Mittwoch und Sonnabend als Hauptmarkt⸗ 
tage erzwingen. Da die Schlächter Berlins und Umgegend aber 
dieſe Tage nicht acceptiren wollen, ſo fordert die „Deutſche 
Fleiſcher⸗Zeitung“ alle Landwirthe auf, welche Fettvieh zum Ver⸗ 
kauf ſtehen haben, daſſelbe an die Viehkommiſſione⸗Firma Kohl⸗ 
berg und Weber-Berlin (Central⸗Viehhof) direkt zu ſenden, oder 
von der Verkäuflichkeit größerer Poſten dieſer Firma Anzeige zu 
machen, da dann Beauftragte der Firma zum Kaufabſchluß ge⸗ 
ſchickt werden. Die Firma hat ſich unter der Auffiht des Vor⸗ 
ſtandes der Berliner Schlächterinnung geftellt. 

(Selbſtmord.) Die Erzieherin des Kindes der griechi⸗ 
ſchen Kronprinzeſſin Sophie, Frl. Weber, die ſich am Mittwoch 
vom Gipfel des Parthenon herabſtürzte, hat durch Selbſtmord 
geendet. Der Selbſtmörderin iſt ihr Bräutigam, ein junger Mi⸗ 
litärarzt, am Donnerſtag früh nachgefolgt. Er ſchoß ſich eine 
Kugel durchs Herz. 


Suche von ſofort oder ſpäter Stellung als 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 13. März. Nach Meldungen aus Karlsbad iſt der 
innere Theil des im Rohbau vollendeten Hauſes „Zu den drei 
Roſen“ in der Sprudelgaſſe eingeſtürzt und hat eine größere An: 
zahl von Arbeitern verſchüttet. Bisher find zwei Todte und elf 
Verwundete aus den Trümmern hervorgezogen. Die Rettungs⸗ 
arbeiten werden fortgeſetzt. 

Paris, 13. März. Die geſtrige Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer wurde unter großem Andrang des Publikums und fort⸗ 
dauernder Erregung eröffnet. Infolge der Abweſenheit Bour⸗ 
geois wurde die Berathung der angekündigten Interpellationen 
bis 4 Uhr vertagt und die Sitzung aufgehoben. Nach Wieder⸗ 
aufnahme der Sitzung, welcher Ribot und Bourgeois beiwohnten, 
richtet Disprez eine Anfrage an die Regierung wegen des durch 
die Ausſage der Frau Cottu hervorgerufenen Zwiſchenfall und 
verlangte Aufklärung darüber, ob Soinoury im Auftrage des 
Miniſters des Innern gehandelt habe. Cavaignac erklärt, es 
wäre verabſcheuungswürdig, wenn die Ausſagen der Frau Cottu 
auf Wahrheit beruhen ſollten. Bourgeois betont, alle dieſe Er⸗ 
klärungen ſeien unwahr. (Beifall auf der ganzen Linken, Zwi⸗ 
ſchenrufe bei den Boulangiſten). Bourgeois fügt hinzu, wenn 
er angeordnet hätte, Frau Cottu Verſprechungen zu machen, ſo 
hätte er ſich eine verabſcheuungswürdige Handlung zu Schulden 
kommen laſſen. Er habe feine Demiffion gegeben, um ſich vor 
dem Schwurgericht verantworten zu können. Er glaube, ſein 
Haupt aufrecht tragen zu können, und warte ruhig ab, ob je: 
mand die Behauptung ausſprechen werde, daß er die ihm Schuld 
gegebene ſchmähliche Handlung begangen habe. (Beifall links.) — 
Der Senat ſetzte die Berathung über die Interpellation Monis 
betreffs der durh die Ausſage der Frau Cottu aufgedeckten, 
Aergerniß erregenden Vorkommniſſe auf morgen feſt. 


Telegramme. 

Paris, 14. März. Die Kammer nahm mit 297 
gegen 228 Stimmen eine von der Regierung acceptirte 
Tagesordnung Rivet an, welche beſagt, die Kammer, ent- 
ſchloſſen, der Gerechtigkeit freien Lauf zu laſſen, um volles 
Licht zu ſchaffen, billigt die Erklärung der Regierung und 
geht zur Tagesordnung über. 

Warſchau, 14. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt 2,21 Meter. 

__ Verantwortlich für die Nedaktion: Baul Dombromati in Thorn. 
i erlin oͤrſenbericht. 
— 8 en 1. März 13. März 
Tendenz der mer 5 feſt. 
Welſe anknoten p. Kaſſa 


Wechſel auf Warſchau kurz 
Preußiſche 3 %% Konſols 


215—60216—10 
215—25215—40 


Preußiſche 3½ „ Konſols 101—30 | 101-40 
Preußiſche 4% Konſolsss 107—60 I 107-60 
aue Bandbriefe Beuel. 67-50] 67—80 
olniſche Liquidationspfandbriefe 65—50 66—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-90 97—70 
Diskonto Kommandit Antheile . . 188 —80 | 189—10 


Oeſterreichiſche Banknoten are 
Weizen gelber: April:Maii . . 2... . 1180-50] 151— 
eee 


loke mn Neo „ 

Roggen Ne 130— 130 — 
pril⸗ Mai e 132— 132 —20 
Mai⸗Juni EEE, 

Aan. n 
Rüböl: April⸗Mai de e e e ee 90 5059 
Sept, Ob ...d 51301 8090 

Sprirrtinst., 00% n 

50er loko 55 —20 54—90 
70er loko. 35—50 35—20 

70er März 34—40 34 
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Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 13. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Zufuhr 25 000 Lt. Loko kontin⸗ 
gentirt 51,60 Mk. Gd., nicht kontingentirt 32,10 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. März 1893, 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr flau, infolge ſtockenden Abſatzes, 128/136 Pfd. bunt 137 
bis 138 M., 131/133 Pfd. hell 140/141 M., 134/135 Pfd. hell 
142/143 M. 
Roggen flau, 121/123 Pfd. 113/114 M., 125 Pfd. 115 M. 
Gerſte nur feine Waare beachtet, Brauwaare 128/134 M., feine Waare 
über Notiz. 
Erbſen Futterwaare 114/116 M. 
Bear 130/133 M. 
icken nach Qualität 106/117 M. 
Lupinen blaue trockene 95/97 M. 


Mittwoch am 15. März. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 16 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 03 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch 15. März. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Hänel. 

Evangel. Schule in Podgorz: 

Abends ½8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 


d. SOPPART, Thorn, 


Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 
Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 

Dielungsbretter ıc. 


Ausführung ertleilter Aufträge in kürzester Frist. 
Ein Krankenfahrſtuhl 


zu verkaufen Katharinenſtraße 5, II. 


KI. ff. möblirtes Zimmer, 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer⸗ 


Ein Grundſtück 


in Thorn iſt mit einer Anzahlung von 3000 

Mark zu verkaufen. Offerten ſind unter 

K. Z. in der Exp. dieſer Zeitung abzugeben. 

2 Zimmer nebſt Zub. u. Balkon z. verm. 
Hoheſtr. 9. Zu erfr. Nr. 7. 


Buchhalterin oder Kaſſtrerin. 


Bin mit der doppelten Buchführung ver⸗ 
traut und längere Zeit im Baugeſchäft 
5 geweſen. Gefl. Offerten bitte unter 
Nr. 7011 an die Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu richten. . 


Penſion. 


Knaben finden liebevolle Aufnahme bei 
guter Verpflegung. Wo, ſagt d. Exp. d. Z. 


Handelskammerſchuppen Raum Rr.9 
bisher von der Firma Siegmund Basch be⸗ 
nutzt, iſt vom 1. April ab, zu vermiethen. 


Thorn. O. B. Dietrich & Sohn. 


Seglerſtraße 28 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 2 
ſchönen Zimmern und heller Küche an ruhige 
Miether für 250 Mk. pro anno ſofort zu 
vermiethen. S. Hirschfeld. 


Wohnung mit Burſchengelaß 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
herrſchaftliche ohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Ein möbl. Zim. 5. verm. Gerberſtr. 23, 1. 
Eine herrſchaftliche 
ohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Borftadt 
Nr. 13 vom April zu vermiethen. 
Soppart. 


2 Hitnge, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Aue vom 1. April 1893 zu vermiethen. 

u erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


(Vn meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 

iſt die Parterrewohnnng, beſtehend 

I aus 3 Zimmern, Entree und allem 

Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Julius Kusel's Wwe, 
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Am 11. März verſchied nach langem ſchweren Leiden im 46. 
Lebensjahre zu Steinberg bei Ortelsburg in Oſtpr. der Königliche 
Major a. D 


Herr Alexander Ramier. 


Das Regiment, welchem der Heimgegangene faſt 26 Jahre 


lang angehört hatte, betrauert in demſelben einen pflichttreuen, 
tüchtigen Offizier und einen Kameraden, der durch die vortrefflichen 
Eigenſchaften ſeines Herzens ſowie durch ſeine liebenswürdige Ge⸗ 
ſinnung ſich die Liebe und Achtung Aller in hervorragender Weiſe 


zu erwerben wußte. Ein bleibendes ehrendes Andenken iſt dem 
Entſchlafenen im Regiment geſichert. 


Im Namen des Offtzierkorps des Jufanterie-Regiments 
von Vorcke (A. Pomm.) Nr. 2. 


Meske, 
Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. 


Bekanntmachung. 
Regulativ 


für die Erhebung der Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten 
in der Stadt Thorn. 


In Gemäßheit des $ 27, Theil II, Titel 19 des Allgemeinen Landrechts und 8 IL 
der Städteordnung vom 30. Mai 1855 hat der Magiſtrat hierfelbft unter Fuſtimmung der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung und unter Vorbehalt der Genehmigung der Königlichen 
Regierung folgendes Regulativ erlaſſen: 


1. 
An Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten find zu entrichten: 
a. für ein Konzert. . g Ä g : 


. 150 Mk., 
b. für Tanzvergnügen, und zwar: 


bis 10 Uhr abends ,— Mk., 

bis 12 Uhr nachts 2,— Mk., 

über 12 Uhr nachts 4,— Mk., 
e. für Masfenbälle . 8 5 . - u , b ; . 10,— Mk., 
d. für gewerbsmäßig veranftaltete theatralifche Vorſtellungen, Geſangs⸗ 

und deklamatoriſche Vorträge, Ballets, pantominiſche, plaſtiſche und 

equilibriſtiſche Produktionen, welche allein oder in Abwechſelung 

mit einander in öffentlichen Lokalen irgend welcher Art abge— 

halten werden : 150 Mk. 


Befreit von der Steuer bleiben die vorſtellungen der ſtändigen Cheatertruppen. 
2 - 


Werden zwei oder mehrere der in 81 bezeichneten Luſtbarkeiten mit einander ver⸗ 
bunden, ſo iſt der Satz für die Höchſtbeſteuerte zu entrichten. 


8 58. 

Die vorſtehend feſtgeſtellten Angaben fließen an die ſtädtiſche Armenkaſſe. Für die 
Sahlung haften die Wirthe, in deren Lokalen die Vergnügungen, Schauſtellungen zc. 
ſtattfinden und die Unternehmer ſolidariſch. 

Ingleichen ſind die Wirthe und Unternehmer ſolidariſch verpflichtet, die bezüglichen 
Luſtbarkeiten und zwar 24 Stunden vor dem Beginn der Polizeiverwaltung anzuzeigen. 


9 4. 

Der Beſteuerung gemäß 8 ha, b und e unterliegen auch Konzerte und Bälle der 
Refjourcen, Vereine und Geſellſchaften jeder Art, ſowie ſolche, welche von einzelnen 
Privatperſonen in öffentlichen Lokalen arrangirt werden, ſofern letztere unter Einziehung 
irgend eines Beitrages von den Theilnehmern ftattfinden. 


§ 5. 
Für Luſtbarkeiten zu gemeinnützigen Sweden kann die bezügliche Abgabe ganz 
oder theilweiſe vom Magiſtrat erlaſſen werden. 
8 6. 
Fuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des vorſtehenden Regulativs werden 
mit einer Geldſtrafe von 3 bis 30 Mk. beſtraft. 


8 . 
Reklamationen gegen die Abgabe find binnen einer Präkluſivfriſt von ? Tagen (vom 


Cage der Fuſtellung ab gerechnet) beim Magiſtrat anzubringen. 


Die Beitreibung der Steuer wird durch Anbringung einer ſolchen Reklamation 
nicht aufgehoben. 


8 8. 
Die Beſtimmungen dieſes Regulativs treten mit dem I. Oktober 1885 in Kraft. 
Thorn den 6. April 1883. 


(L. 8.) 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordnetenverſammlung. 
Bender. Gessel. Rehberg. Boethke. 


Vorſtehendes Regulativ wird von Auffichtswegen hiermit genehmigt. 
Marienwerder den 22. Juni 1883. 


(L. 8.) 
Der Negierungs - Präfident. 


Freiherr von Massenbach. 


Gemeindebeſchluß vom 9. Juli 1884. 
Vorſtehendes Regulativ wird dahin abgeändert: 
9 7. 
Abſatz ı fällt fort. 
Die Beitreibung der Steuer wird durch Reklamationen nicht aufgehalten. 
Der Magiſtrat. (L. S.) Die Stadtverordneten. 
Wisselinck. Boethke. 
Dorftehendes abgeändertes Regulativ wird gemäß $ 16 des SFuſtändigkeitsgeſetzes 
vom J. Auguſt 1885 hierdurch genehmigt. 
Marienwerder den 9. September 1884, 


(L. 8.) 
Der Bezirks Ausſchuß. 


Dorftehendes Regulativ wird hiermit zur wiederholten öffentlichen Kenntniß gebracht, 
wobei wir gegenüber der noch immer vertretenen irrigen Anſicht, daß Konzerte, Bälle 
u. ſ. w. der Refjourcen, Vereine und Geſellſchaften jeder Art — namentlich auch der 
militäriſchen Vereine — der Luſtbarkeitſteuer nicht unterliegen, ausdrücklich auf $ 4 des 
vorſtehenden Regulativs verweiſen. 

Gleichzeitig werden die Inhaber öffentlicher Lokale und die Vorſtände 
der Vereine, Geſellſchaften u. ſ. w., welche die ſeit dem 1. April 1892 
ſtattgefundenen Konzerte und Luſtbarkeiten jeder Art noch nicht zur Be- 
ſteuerung augemeldet haben, aufgefordert, dies nunmehr bis ſpäteſtens 


den 20. d. M. beim hieſigen Polizei-gekretariat zu bewirken, 
widrigenfalls neben zwangsweiſer Beitreibung der rückſtändigen Luſt⸗ 
barkeitsſteuern noch die Beftrafung der ſäumigen Lokalinhaber wie auch 
der Veranſtalter der Feſtlichkeiten erfolgen wird. 


horn den . März 1895. \ 
Der Magiftrat. 


Rund Eichen, 


Eichen⸗Bohlen, Bretter und Kantholz jeder Länge und Stärke 


Ulmer & Kaun, 


Baugeſchäft u. Holzhandlung, Dampfſäge, Hobel u. Spundwerk, 
Thorn, Culmer⸗Chauſſee 49. 


Die Verlobung meiner älteſten 
Tochter Auguste mit dem Friſeur | 


Herrn Hermann Weiss in Thorn 
* 


beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 
Bukowitz, im März 1893. 
Gaſthofbeſitzer Werner 
nebſt Frau. 
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8 Die Geburt eines kräftigen 1 
„ Jungen zeigen an * 
4 Franz Tarrey 5 
& und Frau. 5 
* Thorn den 14. März 1893, 5 

* 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Fahrten der Weichſel⸗Dampfer⸗ 
fähre hierſelbſt werden von morgen früh 
6½ Uhr ab wieder in gewöhnlicher Weiſe 
bis 11 Uhr abends ſtattfinden. 

Thorn den 14. März 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Holzverkanfstermin. 
Freitag den 17. d. M. 
vormittags 11 Uhr 
ſollen im Bruſch-Kruge aus den Wald: 
parzellen der Königlichen Fortifikation, 
ca. 2 bis 3 Kilomtr. ſüdlich Fort VI 
gelegen (alte Jagen 85, 86, 87 und 167): 

112 Rm. Kiefern:Reifer II. Kl. und 

768 Rm. Kiefern-Reiſer III. Kl., 
letzteres zum Aufbinden von Faſchinen 
geeignet, wenn möglich in einem Loſe 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor 
dem Termin bekannt gegeben und iſt 
Zahlung gleich im Termin zu leiſten. 

Königliche Fortifikation. 

1 Bautechniker für mindeſtens zweſ⸗ 
jährige Beſchäftigung, 1 Bautechniker für 
vorübergehende Beſchäftigung geſucht. Mel⸗ 
dungen mit Zeugnißabſchriften, Lebenslauf 
und Tagegelder⸗Anſprüchen an den 
Garniſon-Baubeamten Thorn 1. 


Ein Holzverkaufstermin 
für die Beläufe Neulinum und Schemlau 
wird am 

Freitag den 24. März d. Js. 

von vormittags 10 Uhr ab 
im Gaſthauſe zu Damerau 
abgehalten werden. 
Zum Verkauf kommen ungefähr: 
Bauholz: 

700 Kiefern, Jagen 106, in einem 
Loſe oder in großen Loſen; 

150 einzeln und in kleinen Loſen. 

Brennholz: 

450 Rmtr. Kloben, 50 Rmtr. Knüppel, 
350 Rmtr. Stöcke und 1700 Rmtr. 
Reiſig verſchiedener Holzarten. 

Leszuo bei Schönſee Weſtpr. 
den 12. März 1893. 
Königliche Oberförſterei. 
Culmerstrasse Nr. 9: 
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu: 


ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


Zu Ehren des von hier ſcheidenden 


errn 
Bürgermeiſter Schustehrus 
findet am 
Mittwoch den 15. d. Mts. 
abends 8 Uhr 


9 

ein Feſteſſen 

im Artushofe ſtatt. 
(Couvert 2,50 Mk.) 

Zu recht reger Betheiligung wird 
hiermit ergebenſt eingeladen. (Die 
Theilnehmer-Liſte liegt bei Herrn 
Meyling bis zum 14. d. Mts. aus.) 

Thorn den 11. März 1893. 

Boethke, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

Dr. Kohli, Worzewski, 

Erſter Bürgermeiſter. Landgerichtsdirektor. 


eee 
telier 


für Zimmer⸗ Dekorationen von 


A. Burczykowski, 


Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 
Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn⸗ und 
neipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


E Firmen-Schilder 2% 
* 
und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 
Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 


Zu” Roccocostils WE 


unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 
ii I 5 & I). 2 A 2 A 4 


Der Ausverkauf 


des 


Willamonskiſcen Banrenlagers 
Breitenſtraße RE 


dauert nur noch 


bis zum 18. d. Ns. 


Gustav Fehlauer, 


3 alter. . 
J. Golaszeyski, 


Tiſchlermeiſter, 
; lakobsstrasse 9A. 


empfiehlt ſich 
zur ſchnellen und ſoliden Ausführung 


ſämmtlicher Tiſchlerarbeiten. 


Ferner empfehle mein großes Lager in 
metallenen, eichenen und kiefernen 


— gür gen! 
in verſchiedenen Formen. 


Ein ſtarkes Arbeitspferd 


habe zu verkaufen. 


Czecholinski-Mocker. 


Haus Gerſtenſtraße 12 


zu verkaufen. Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Vorläufige Geſchäftsanzeige. 


Erlauben uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir Ende d. Mts. in der 


Schloßſtraße Nr. 14, 


vis-a-vis dem Schützengarten 


photographiſches Atelier 


eröffnen. — Wir bitten, die uns zugedachten Aufträge gütigſt reſerviren zu wollen. 


Hochachtungs voll 


Kruse & Carstensen. 


Meinem Vertreter, Herrn D. Gliksman, Thorn, Brückenstr. 18, habe ich die 


„ fapetenmuster BE 


zugestellt, und wird von demselben jeder Auftrag prompt zu Fabrikpreisen ausgeführt 
a g Hermann Meissner, Berlin. 


Standesamt Podgorz 


Dom 2. bis 15. März 1895 find gemeldet: 
a. als geboren: 

J. Arbeiter Wilhelm Schultz, Sohn. 2. Ar⸗ 
beiter Heinrich Rohde Stewfen, Sohn. 3. 
Ein unehelicher Sohn. 4. Arbeiter Franz 
Skumski-Piaske, Tochter. 5. Arbeiter Wil⸗ 
helm Kollmann-Stewfen, Sohn. 6. Arbeiter 
Leopold Berner-Stewfen, Sohn. 7. Arbeiter 
Guſtav Rietzke, Sohn. 8. Arbeiter Eduard 
Fühlke⸗Rudak, Tochter. 9. Gaſtwirth Karl 
Baumann ⸗Stanislawowo⸗Sluszewo, Sohn. 
10. Schuhmachermeiſter Emil Flehmke⸗Stew⸗ 
ken, Sohn. u. Eigenthiimer Robert Fillwock⸗ 
Stewken, Sohn. 12. Arbeiter Johann Blum⸗ 
Schloß Dybow, Sohn. 

b. als geſtorben: 

1. Arbeiter Michael Drazkowski⸗Ottlotſchin, 
40 Jahre alt. 2. Martha Schroeder ⸗Rudak, 
9 Monate alt. 3. Zwei Todtgeburten. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

J. Hilfsbremſer Franz Konrad Matejewski 
und die Wirthin Joſephina Komorowska 
geb. Kozlowska. 2. Arbeiter Auguſt Braun 
und Bertha Hedwig Rahn. 3. Arbeiter 
Guſtav Heinrich Schultz und Bertha Jaeger. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Arbeiter Joſephus Paluch und die Wittwe 

Anna Olszewsfa geb. Sulkowska. 


Schon am 16. März cr. 


findet die Ziehung der Weſeler Geld⸗ 
Lotterie ſtatt. Hauptgewinn Mk. 90 000. 
Originalloſe hierzu à 3,25 Mk. empfiehlt 
die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Einige gutgelegene Stücke 
Land 


in Mocker will ich billig bei Auszahlung 
verkaufen. Ludwig Latte, 
Berlin, Köpnickerſtr. 109 a J. 

= 

Im Schankhaus I 
ſteht zum Verkauf: Ein Ladentiſch inkl. 
Vierapparat und Eisſpind, 2 hn 
tiſche, 18 Wiener Stühle und e 
Dezimalwaage. 


Glycerinsandmandelkleienseife 
von E. Vier & Co., Dresden-Pieschen, 
sehr angenehm parfumirte milde Toiletten- 
seife, unentbehrlich gegen rauhe Haut. 
Packet à 3 Stück 50 Pf. Nur zu haben 
bei Adolf Majer. 
erſtenſtraßße 16 eine Kellerwohnun 

G zu 8 25 Gude, ea 9. 


Druck und Werlaa von C. Dombes aft in Thorn. 
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Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 16. d. Mts., 
abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Vortrag des Herrn Redakteurs Knoll: 
„Studentenleben einſt und jetzt.“ 
Der Vorſtand. 


Fechtverein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nicolai: 


Sitzung. 


Schützenhaus. 


Mittwoch den 15. März cr.: 


Großes Extra⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments 


von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. i 
Anfang 8 Uhr, — Entree 20 Pf. 
Hiege, 
Stabshoboiſt. 


Tivoli. feifehe Pfannkuchen, | 


Dinmantichwarzt 


abſolut echte ug 
Kinderstrümpfe, Längen, 


© Damenſtrümpfe und Socken. @ 


Zwirn-, Flor- und ſeidene 


Handſchuhe 


in größter Auswahl bei 


Lewin & Littauer, 
25 Altstädt. Markt 25. 


Für das photographiiche Weller Basıllas 
wird ſofort 


eine Dame 


um Empfang des Publikums ge fu cht. 
eldungen Mauerſtraße 22. 


10 000 u. 400 . 
gethellt, 0000 M. cher 1. 4 6h 
geben durch 

C. Pietrykowski, Gerberſtraße 18, |. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Gänzlider Ausverkauf. 

„Bu berabgejegten Preifen verkauft 

fänmtliche Bürſten⸗ und Beſen 

waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 

aus. Veſtellungen und Reparaturen 

werden angenommen. 


Toska Goetze, Brüdenftr. 27, 
eln Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt’schen Zwiebelbo®“ 
bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehöl, 


1. Etage, vom 1. April 11 vermiethen. 
W. Hoehle, Mauerſtraße 36. 


3 kleine Samilienwohnungen nebft SW 


behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerftr. % 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr.. 
am.⸗Wohn. zu vermiethen Verſien⸗ UM 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 12 

v. 3— 4. u. Zub. 1.4. % 
[ Wohnung Schachtel, Schllerſtraße 20 
Eins Wohnung, welche bisher Her 


Steueraufſeher Berg bewohnte, vo 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 


ine renov. Wohn. v. 2 Zim. , Küche, mit 1 
Eing. i. 3. v. b. F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 
ſſt eine meh 


Eliſabethſtr. 24 ehang 


vermiethen. Dieſelbe kann auch unmöb 
vermiethet werden. 


Ein möbl. Vorderzimmer ſſt mit a. 5h 


Beköſt. zu verm. Strobandſtr. 15, 2 
Zmöbl. Zim m Burſchengel. J. derm. Banki 
ein möbl. Wohnung mit Vurſchengelah 
Preis 27 Mk. Coppernikusſtr. 12, II. 1 
Fine Balkonwoßnung, 4 Zimmer u. Zul 
1 kleine Wohnung, Pferdeſtall, Wagen 
remiſe iſt in Mocker Schützſtr. 4 zu vermiel 
F. A. Angermann 

Zimmer mit Entree und Jüdehör N 
70 Mk. vom 1. April zu vermiethell 
Bäckermeiſter Lewinsohn; 2 


Kleine Wohnung zu verm. Bäderfit, 

1 ift die um 
Mellinſtr. 89 , n ene 
Herrn Schustehrus vom 1. April mit, auc 


ohne Stallung zu vermiethen. 

B. Feh lauer A 

Sr gel. Barterrezimmer, einj. mol 

ſofort zu beziehen Schloßſtr. 2 
Große und kleine Wohnung 

1 Reſtauratiouslokal, 
Lagerkeller 4 
zu vermieten Rrüehenstr. 18 U 


Hierzu Beilage 


er 


Beilage zu Nr. 63 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 15. März 1893. | 


Mannigſaltiges. 
((Der Millionär in Rüdersdorf.) Unter dieſer 
Ueberſchrift erzählt eine Berliner Lokalkorreſpondenz folgendes: 
Im Frühjahre 1892 kam der Maurergeſelle Michaelis aus Ber: 
lin nach Rüdersdorf und erzählte dem Bäckermeiſter E., daß 
ihm eine große Erbſchaft aus Rußland zugefallen ſei. Die 
Auszahlung der Gelder — es handelte ſich um nicht weniger 
als 2½ Millionen Rubel — ſei mit vielen Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft. Er habe ſich als juriſtiſchen Beiſtand einen Rechtsanwalt 
genommen. Neidiſchen Auges wurde Michaelis von den Rüders— 
dorfern angeſehen, und die Optimiſten, darunter der genannte 
Bäckermeiſter hatten nichts Eiligeres zu thun, als den Millionär 
auf die Vorzüge von Rüdersdorf aufmerkſam zu machen. Eines 
Tages zeigte Michaelis dem Bäckermeiſter ein Dokument des 
Auswärtigen Amtes, wonach die Erbſchaft im Oktober vorigen 
Jahres ausgezahlt werden ſollte. Leider hätte der Rechtsanwalt 
die Angelegenheit nicht recht mit Erfolg vertreten, denn der 
ruſſiſche Staat erhalte nach den Abmachungen eine halbe Million 
Rubel, und der preußiſche von dem Reſte 25 pCt. Gleichwohl 
herrſchte in Rüdersdorf eitel Freude, als Michaelis ſeinen Ent⸗ 
ſchluß dahin kund gab, ſich in Rüdersdorf anzuſiedeln. Das 
Geld lag in Rußland recht ſicher, aber verſchiedene große Yan: 
ken hatten nach ſeiner Angabe einen Vorſchuß verſagt, weil der 
Stempel unter dem Dokument des Auswärtigen Amtes „durch 
Zufall“ etwas verwiſcht worden war. Man ſpottete der Bankiers, 
und der Bäckermeiſter ſtellte ſein ganzes Vermögen zur Ver⸗ 
fügung, Michaelis nahm davon zunächſt 10000 Mark und kaufte 
ein Stück Land. Bald erhob ſich dort ein Prachtbau. Berliner 
und Rüdersdorfer Lieferanten wetteiferten mit ihrem Kredit; am 
1. Oktober v. 38. bezog der neue Rüdersdorfer Bürger feinen 
Palaſt; der Verkäufer der Bauſtelle erhielt eine Hypothek von 
20 000 und einen Wechſel über 10000 Mark. Da Michaelis 
aber wider alles Erwarten ſein Geld aus Rußland nicht erhielt, 
ſo ging er die Rüdersdorfer Vorſchußbank um 50000 Mark an. 
Die Bank lehnte ab. Da nun zu gleicher Zeit ein Glaſermeiſter 
die Aeußerung fallen ließ, daß die Erbſchaft anſtatt in Rußland 
im Monde zu liegen ſcheine, ſo ſuchte ein Zimmermeiſter den 
Rechtsanwalt M.’S auf, um zu erfahren, daß dieſer von Michae⸗ 
lis und ſeinen Millionen nichts wiſſe. Dies gab einen gewiſſen 
Rückſchlag. Die Handwerker ließen Nothhypotheken auf „Schloß 
Michaelis“ eintragen. Der Millionär aber wandte ſich, wie er 
ſagte, an den Reichskanzler, der ihm angeblich die Strafver⸗ 
folgung ſämmtlicher Handwerker zuſicherte. Hierdurch trat wie⸗ 
der ein Umſchlag in der Stimmung ein, und Michaelis konnte 
abermals überall Gelder flüſſig machen. Die ihm zufließenden 
Summen grenzten an das Fabelhafte, und er ließ durch den 
Bauunternehmer M. einen zweiten Prachtbau aufführen. Auf 


das Drängen ſeiner Gläubiger brachte er am 12. v. Mts. vier⸗ 
zehn hektographirte Erkenntniſſe des Kammergerichts mit dem 
behördlichen Stempel, aber ohne Unterſchrift. Die letztere ſollte 
am 26. v. Mts. vollzogen werden. Da aber immer und immer 
noch kein Geld eintraf, wandte man ſich an einen Rechtsanwalt 
in Straußberg, der ſämmtliche Papiere für falſch erklärte. In⸗ 
zwiſchen hatte auch der Vorſchußverein Rüdersdorf auf eine 
Anfrage beim Auswärtigen Amt die Antwort erhalten, daß alles, 
was M. erzählt habe, erlogen ſei. Kurze Zeit darauf war 
Michaelis verſchwunden. Bei dem Bäckermeiſter aber lief ein 
Brief des Inhaltes ein: „Lieber David, verzeihe mir; ich ſtelle 
mich ſelbſt der Staatsanwaltſchaft“. Dieſes Verſprechen hat 
Michaelis bis jetzt ebenſowenig eingelöſt, wie alle übrigen. Viele 
Anzeigen ſind bereits bei der Behörde eingegangen. 

(Ueber einen ſog. Kavalierprozeß) verlautet 
folgendes: Der Prozeß wird in Hannover verhandelt werden, 
und es handelt ſich dabei um gewerbsmäßiges Glücksſpiel und 
Falſchſpiel. Die unter dem Namen Roſenberg und Genoſſen er⸗ 
hobene Anklage richtet ſich gegen 31 Perſonen, unter denen ſich 
nur zwei ſog. „Kavaliere“ befinden, der Rittmeiſter a. D. v. M. 
und der noch in London ſich aufhaltende v. Z. N. Die Uebrigen 
ſind Bankiers, Sportsleute und Spieler. Die im Prozeſſe auf⸗ 
tretenden „Kavaliere“ befinden ſich auf Seite der Zeugen; es 
ſind zumeiſt Offiziere, denen bei Rennen, in Klubs ꝛc. im Spiele 
das Geld abgenommen worden iſt. Die Hauptangeklagten find 
die Bankiers Roſenberg und Seemann zu Hannover, die Geld⸗ 
geſchäfte mit den in augenblicklichen Verlegenheiten befindlichen 
„Kavalieren“ betrieben und dabei den Wucher in die Form der 
Anhängung größerer Poſten von Lotterieloſen gekleidet haben 
ſollen. Die Sache wurde durch den Vater eines der Opfer zur 
Kenntniß der Staatsanwaltſchaft gebracht. Die umfangreiche 
Vorunterſuchung wird in etwa 14 Tagen geſchloſſen werden 
können. Ein ganzes Heer von Rechtsanwälten iſt von den An⸗ 
geklagten mit ihrer Vertheidigung betraut. i 


(Die Zahl der Deutſchen und Fremden in 
Kamerun) beträgt nach dem neueſten Ausweiſe 203, und zwar 
147 Deutſche, 26 Engländer, 13 Schweden, 8 Amerikaner, 5 
Schweizer, 2 Ruſſen, 1 Spanier und 1 Perſon ohne Staats⸗ 
angehörigkeit. Es befinden ſich darunter 44 Regierungsbeamte, 
76 Kaufleute (41 deutſche), 28 Miſſionare, 12 Pflanzer, 22 
Frauen und 5 Kinder. Nach den im vorigen Jahre gemachten 
Mittheilungen betrug die Geſammtziffer nur 166, ſo daß alſo 
eine Zunahme von 37 Perſonen ſtattgefunden hat. Die nicht 
einheimiſche Bevölkerung vertheilt ſich auf 34 Ortſchaften, von 
denen Kamerun (82), Kribi (20), Groß⸗Batanga (18) und 
Viktoria (10) die größten Ziffern aufweiſen. — Im Togogebiet 


ſtellte ſich die Zahl der Deutſchen und Fremden Ende 1892 auf 
59 gegen 50 des Jahres 1891 und 35 des Jahres 1890. Unter 
denſelben befanden ſich 51 Deutſche, 6 Franzoſen und 2 Eng⸗ 
länder, die in 8 Ortſchaften wohnten. Die bedeutenderen Nieder: 
laſſungen waren Klein⸗Popo mit 22 und Lome mit 21 nicht 
einheimiſchen Bewohnern, nicht einheimiſche Frauen gab es im 
Togogebiet 3. 

(Die weiße Fahne in Sedan). Als vor einigen 
Tagen General Goze, ein alter Haudegen aus der Zeit des 
Kaiſerreichs, ſtarb, war unter die Erinnerungen aus ſeinem be⸗ 
wegten Kriegsleben auch die aufgenommen worden, daß er es 
geweſen, der, entrüſtet über den Gedanken an eine Kapitulation, 
in Sedan die weiße Fahne abgeriſſen habe, als ſie zum erſten 
Male gehißt worden war. Im „Temps“ berichtigt nun der 
ehemalige Sergeant Löger dieſe Angabe dahin, daß er und ſein 
Kamerad Bucher die Fahne abgenommen hätten. Sie hätten, ſo 
erzählt Leger, am 2. September 1870 bei einem Spaziergang 
durch die Stadt ein Thor des Schloſſes offen gefunden und 
ſeien hineingegangen. Sie ſeien eine Wendeltreppe hinaufgeſtiegen 
und auf der Plattform des Thurmes angelangt, wo an einem 
Stock eine weiße Fahne — ein einfaches Betttuch — angebracht 
geweſen. „Ohne Befehl, ohne an irgend etwas zu denken, ohne 
ſelbſt zu wiſſen, was es bedeute, haben wir das Tuch ab— 
genommen, durchgeriſſen und uns getheilt und jeder hat ſein 
Stück als Gürtel umgebunden“, erzählt Leger. Von der helden⸗ 
haften Entrüſtung bei dem Gedanken an eine Uebergabe bleibt 
alſo nichts übrig, und auch die Abnahme der weißen Fahne 
in Sedan erklärt ſich, wie vieles in der Weltgeſchichte, das 
ſpäter mit einem Sagenkranze umwoben wurde, höchſt einfach 
und proſaiſch. 

(Ein umfangreicher Streik) droht im Kohlen: 
becken von Borinage auszubrechen. Durch Flugblätter werden 
die Grubenarbeiter aufgefordert, ſich auf einen Geſammtſtreik 
vorzubereiten. Zahlreiche Zuſammenkünfte der Bergarbeiter fin⸗ 
den ſtatt. 

(Cholera.) Der „Daily Telegraph“ beſtätigt den Aus⸗ 
bruch der Cholera in Odeſſa. 

(Durch eine Feuersbrunſt) wurde Freitag Abend 
in Boſton der größte Theil eines aus Geſchäftshäuſern beſtehen⸗ 
den Stadtviertels in Aſche gelegt. Das Geſchäftslokal der 
Singer⸗Nähmaſchinen⸗Geſellſchaft, ein großes Hotel und andere 
große Geſchäftshäuſer find gänzlich ausgebrannt. Drei Perſonen 
haben in den Flammen ihren Tod gefunden, dreißig haben Ber: 
wundungen davongetragen. Der Schaden wird auf 3 Millionen 
Dollars geſchätzt. 


ür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Im hieſigen ſtädtiſchenWilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stift (Siechenhaus) iſt die Stelle des 
Hausdieners vom 1. April d. J. ab neu 
zu beſetzen. 

Bewerber wollen ſich perſönlich, unter 
Vorlegung ihrer Zeugniſſe, im genannten 
Stift bei der Oberin melden. 

Thorn den 11. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekauntmachung. 


Von der hieſigen Straßenbahnverwaltung 
ſind hier Legitimationspapiere nachbenannter 
Perſonen eingeliefert, deren gegenwärtiger 
Aufenthalt bisher nicht zu ermitteln war: 
Michael Gadzinski, geb. 20. September 1860 

in Broniewico, Kreis Mogilno, 

Franz Nowakowski, geb. 13. Oktober 1858 
in Wytrembowitz, Kreis Thorn, 
Ferdinand Fleiſcher, geb. 25. Mai 1856 in 

Kutſchkau, Kreis Poſen, 

Franz Finger, geb. 13. Oktober 1869 in 

Holl.⸗Grabia, Kreis Thorn, 

Rudolf Freer, geb. 11. Auguſt 1872 in 

Schirpitz, Kreis Inowrazlaw, 

Eduard Raguſe, geb. 15. Januar 1853 in 
in Gr.⸗Böſendorf, Kreis Thorn, 
Anton Majewski, geb. 9. Juni 1867 in 

Radoſiew, Kreis Czarnikau, 

Guſtav Vogel, geb. 1869 Kreis Culm. 

Die Genannten werden aufgefordert, ſich 
zur Erlangung ihrer Papiere an die unter⸗ 
zeichnete Behörde zu wenden. 

Thorn den 10. März 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Rattentod 


(Felir Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. und à 1 Mk. bei 
C. A. Guksch in Thorn. 


Maunnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Or. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Ein Dreirad, 
ſehr gut erhalten, iſt billig zu verkaufen bei 
G. Edel, Gerechteſtraße 119. 


Standesamt Thorn. 


Dom 5. bis U. März 1895 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Therefe, unehel. T. 2. Herta, T. des 
Dizefeldwebels Richard Vogel. 5. Agnes, 
T. des Maurermeiſters Adolf Teufel. & 
Pauline, T. des Arbeiters Johann Dahl⸗ 
mann. 5. Julius, S. des Kaufmanns Max 
Braun. 6. Johann, unehel. S. 7. Fran⸗ 
ziska, T. des Arbeiters Ignatz Awiatkowski. 
8. Friedrich, S. des Kreisausſchußſekretärs 
Wilhelm Jäger. 9. Hedwig, T des Mau⸗ 
rers Johann Machran. 10. Kurt, S. des 
Schneidermeiſters Friedrich Stahnke. u. 
Max, S. des Bäckermeiſters Ludwig Dom⸗ 
browski. 12. Franz, unehel. S. 15. Emma, 
unehel. T. Ja. Anna, unehel. T. 15. Erich, 
S. des Schloſſers Paul Vetter. 16. Joſeph, 
S. des Schriftſetzers Maximilian Szwan⸗ 
kowski. e. Franziska, T. des Arbeiters 
Kafimir Laskowski. 

h. als geſtorben: 

J. Wittwe Chriſtine Kühnaft geb. Hintz, 
7 J. 1 M. 2. Louiſe, 8 M., CT. des Arbei⸗ 
ters Emil Förſtner. 3. Wirth Johann Li⸗ 
pertowicz, A J. 8 M. 4 Wittwe Pauline 
Jabs geb. Kühn, 66 J. 2 M. 5. Bobert, 
1 J. 7 M., S. des Stationsaſſiſtenten a. D. 
Hermann Wachs. 6. Erna, 5 J. I M., C. 
des Schneiders Wilhelm Köhn. 7. Frau 
Klara Richter geb. Kindermann, 50 J. 9 
M. 8. Kaufmann Eugen Güſſow, 36 J. 9 


M. 9. Unteroffizier Stanislaus Omnie⸗ 
ſchinski, 28 J. 5 M. 10. Cäcilie Meisner, 
60 J. 2 M. u. Gertrud, 2 M., T. des 


Eiſenbahntelegraphiſten Guſtav Lubrecht. 
12. Robert, 10 T., S. des Tifchlermeifters 
Wilhelm Kirſch. 18. Arno, 1 J. 6 M., S. 
des Kaufmanns Eduard Stein. 14. Peter, 
1 J. 20 C., S. des Fortifikationskalfaktors 
Stanislaus Waszikowski. 

. zum ehelichen Aufgebot: 

J. Aſſiſtent bei der Provinzialſteuerdirek⸗ 
tion Karl Hopp-Danzig und Martha Gehr⸗ 
mann. 2. Keſſelſchmied Johann Seehaber 
und Louiſe Sielaſek⸗Klein⸗Mocker. 5. Sim- 
mergeſelle Friedrich Retzlaff und Dorothea 
Jaruszewski, beide Frauendorf. 4. Dreh⸗ 
orgelſpieler Ludwig Selaſek⸗Mocker und 
Auguſte Durny⸗Weißhof. 5. Premierlieute- 
nant Auguſt Witfche- Berlin und Emmy 
Strübing⸗Lubianken. 6. Hutſcher Adolf 
Pleger⸗Pr.⸗Stargard und Roſalie Hoyer- 
Hottiſch. 2. Hauptmann Louis Orlovius⸗ 
Danzig und Eliſabeth Warda. 8. Former 
Friedrich Blocksdorf und Maria Wenzel, 
beide Landsberg a. W. 9. Feilenhauer⸗ 
gehilfe Franz Herſe und Auguſte Linde⸗ 
mann, beide Landsberg a. W. 10. Schneide⸗ 
müller Adolf Bunk und Anna Land, beide 
Berlin. U. Karouſſellbeſitzer Hermann Stenzel 
und Ottilie Garbrecht⸗Siegfriedsdorf. 12. 
Arbeiter Ludwig Keinke und Emilie Kurz, 
beide Schloßhauland. 


Ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraßße 19, II. 


Vollständiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein ſeit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 


Rul h, 


kiß⸗ und Wollwaaren⸗Geſchüäft 


vollſtändig, ſo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 
Summmtliche Waaren werden 


unterm Koſtenpreiſe 
8. Hirschfeld. 


abgegeben. 


„Fämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 

ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. mg 


Ca „ 
Famikien . 
erg ben 


9 
fertiger Grabsteine 
Rei hen u. 


Berliner 


-U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


me Hofwohnung vom 1. April zu 
vermiethen. 96 Mk. Tuchmacherſtr. 4. 


Kleine Wohnung zu vermiethen. 
E. Marquardt, Brückenſtraße Nr. 24. 


„FFF d . Tg 
1. Geſchaftskeller n. Wohn., renov., in 
beſter Lage, verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 


E. einf. m. Zimm. z. v. Coppernikusſtr. 39, III. 
Die von Herrn Hauptmann Zimmer be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt vom 


1.,4. zu vermiethen. 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 


Harfe. 7, 3 Tr., ſind fünf Zimmer n. 


Zub., im ganzen od. getheilt, z. verm. 

2 AR mit Kab. u. Burſcheng. 

| möbl. Zimmer parterre zu vermiethen. 
Culmerſtraße 11. 

Eine Mittelwohnung, part., 4 Zim. 
n. Zub. ſof. z. verm. Seglerſtr. 3. 

2 Stuben, Küche und Keller zu vermiethen. 
C. Preiss, Bäckerſtr. Nr. 6. 

ine möbl. Wohnung mit Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Tuchmacherſtraße 6. 

C 

Ein möblirtes Zimmer n. hell. Kab. u. 

Burſchengel. p. 1. 4. z. v. Breiteſtr. 8. 

Ein freundl. möblirtes Zimmer ungenirt, 

wird v. 1. April frei. Gerſtenſtr. 16, II. 

Eine Stube n. Kab. u. Zub. z. v. Brückenſtr. 27. 

Eine Wohnung, beſtehend aus 5 Zim., 

Küche und Zubehör, zu vermiethen. 

A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


Druck und Verlag von C. Dombrom ski in Thorn. 


